12. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljührlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

2% Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Die Kompromiſſe 


ber chen ſich in der en Landtags⸗Seſſion die Regierung gegen 
RER Naher Oppoſition verſtanden hat, erfreuen ſich nicht des 
9 = Veifalls der „Kreuzzeitung“, doch würde ſie darüber aus 
ent mäßigkeitsgründen hinwegſehen, wenn nur in der Folge die 
ſtändigken wieder auf ihren eignen Weg und zu ihrer alten Zelbft- 
A zurückkehrte. Eine dauernde Eintracht mit der Demo⸗ 
b de ſei dech nicht möglich. Aber mit welcher Partei einer sei 
Aber erſammlung könnte eine Regierung, fragen wir, wohl 
wie die 17 t einen ewigen Frieden ſchließen? Die Regierung wechſelt 
Part b Parteien, und Oppoſition wird es immer geben, auf welche 
nion u die Regierung ſich ſtützen mag. Der ganze Konſtitu⸗ 
“muB iſt ein Kompromit, und nur die Regierung hat den 
r des konſtitutionellen Regiments erfaßt, welche ſich nicht auf 
i . Partei ftügt, ſondern ſich mit allen zu verſtändigen beſtrebt 
verle Seitdem unſere Regierung das Partei- Regiment entſchieden 
verleugnet, hat ſie eine Majorität im Abgeordnetenhauſe erlangt, 
ohne ich etwas vergeben zu haben. ; 
ſeiti „Prinzipien, die einander ausschließen, find auf einen gegen— 
5 ie er Kampf, ſagt die „Kreuzzeitung“, nicht auf Verſchmelzung 
Konfüite ‚ Zugegeben, aber man zeige uns aus der Aera des 
8 ilite b Prinzipien, die einander wirklich ausſchloſſen. In der 
der Du Meordaniſationsfrage finden wir ſie nicht, denn alle von 
Ban Profition zur Vorlage der Regierung eingebrachten Verbeſ⸗ 
und 5 ſtellten ſich auf den Boden der Reorganiſation 
Dauer 8 Nur gegen die Höhe des Budgets wie gegen die 
können, da Dienſtzeit gerichtet. Man wird alſo doch nicht ſagen 
weijähri aß zehn Millionen oder ſieben Millionen, daß drei⸗ und 
Din ige Dienſtzeit einander ausſchließende Prineipien ſeien. Die 
Velmitt befand ſich durchaus auf einem Boden, auf 3 eine 
— die Schu (d adlich und zuläſſig. Daß % a a 
Fehler in der D egenſeitiger Vorurtheile und vielfacher formeller 
Haren Gere ebatte, die beide Theile zu einer gewöhnlich unfrucht⸗ 
Regie a theit trieben. Das Abgeordnetenhaus verdächtigte die 
ee ung böswilliger Machinationen gegen jeine Stellung als 
ee Ab Salter der geſetzgebenden Gewalt, die Regierung fürchtete, 
us Abgeordnetenhaus dränge zum eee In Mei⸗ 
ikt nicht in Princip 


nungen und Rekriminationen lag der Kon 


. 


( man kaun nur aus der Ueberwin⸗ 

8 e Kraft zur Erreichung ſeiner Ziele ſchöpfen.“ 
Ein Satz, der gar nicht in den Geift des bonſt tutto ellen Een 
paßt. Die „Kreuzzeitung“ denkt ſich ihre politiſchen Prinzipien ſo 
rein und zweifelsohne, daß ſie nur bei ſtrikteſter Durchführung ihre 
Macht bewähren können, das gegneriſche Prinzip muß vollſtändig 
vom Platze weichen. In der Wiſſenſchaft mag dies gelten, da mö⸗ 
gen die Prinzipien aufeinander platzen und ſich gegenſeitig bis auf 
den Tod bekämpfen, ſich in ihrer vollen Reinheit erhalten, das er⸗ 
fordert der Ernſt der Forſchung, das Leben der Wiſſenſchaft Aber 
die Politik, welche es mit der Praxis des Lebens zu thun hat, kann 
die Prinzipien in ihrer vollen Schärfe nicht benutzen, ſondern muß 
immer bereit ſein zu transigiren. 

„Ein Staatsmann, der es für feine Hauptaufgabe anſähe, ihm 
widerſtrebende Principien zu überwinden, liefe Gefahr, ſich in 
daß die After ichen Streit zu verirren. Die Erfahrung lehrt, 
Extremen i 2 3 8. behaupten, im Kampfe allemal zu 
völliger Unbe angenbeit zurückkehren kon 5 f na 9 daß 5 = 
wieder erkennen würde. Das konſtitution ele Syſten 8 “er 
ſolche Abſicht ausſchließen; es beruht allerdin 8 2 5 uf Pri 5 5 
aber in der Anwendung derſelben muß ſich diele e da 
geben, fie den gegneriſchen Prinzipien möglichst zu 1 1 25 die 

. Gewalten zu erhalten. Ohne dieſe 

g wäre das konſtitutio 8 
ter allen; denn es wäre der e r 


Fordert die Kreuzzeitung“ den Krieg charaktervoller Miniſter 


dung ſeiner Gegner d 


egen die Oppoſition, ſo kann mit glei em Recht di 
Vppoſttion die Ueberwindung der ee a ante 


und dann wird es fich immer fragen, wer der ee ſeben, 
Die „Kreuzzeitung“ geht zwar von der Gewißheit aus, daß 
eine konſequente feſte Regierung immer Siegerin bleiben müſſe 
Aber ſo jung und ſchwankend auch unſere Verfaſſungsverhältniſſe 
noch ſind, fragt es ſich doch, ob aus dem Kampfe des Abgeordneten⸗ 
hauſes mit dem Miniſterium Bismarck dieſes wirklich ſiegreich her⸗ 
vorgegangen wäre, wenn es nicht thatſächlich und eklatant nachwies 
daß es nur für Preußens Größe gearbeitet und einen Verfaſſungs⸗ 
tuch niemals im Sinne gehabt, ſondern nur aus der Noth eine 
Tugend gemacht habe. 6 
Die frühere Oppofition mußte dies anerkennen, fie mochte 
wollen oder nicht, und auf dieſem Anerkenntniß beruht die im 
September geſchloſſene Verſöhnung, von der wir nicht mit der 
„Eteuzzeitung“ glauben wollen, daß ſie nur eine ſcheinbare war. 
‚ine vollſtändige Verſöhnung wäre niemals durch eine beider. 
eitige Annäherung bewirkt worden.“ In dieſer Annahme 
Nnden wir wieder einen konſtitutionellen Grundſatz vollſtändi 
auf den Kopf geſtellt. Gerade in der beiderſeitigen Auf 
Nabe früherer Standpuukte liegt die Wahrheit und Dauer der 
Verlopnung. Eine geſchlagene Partei wartet auf den Moment der 
en und thut Alles, ihn herbeizuführen, eine mit der Geg⸗ 
vi 3 perſöhnte Partei kann krotz kleiner Differenzen doch 
en friedlichen Verkehr mit ihr ſtehen. Es muß nur jeder 
ee e Achtung gewährt werden. Die „Kreuz- 
keit“ 9 ich, welche nur von der „vollbewußten Hartnäckig⸗ 
en „ſehr beſtimmten Zielpunkten der Demokratie“ aus⸗ 


Dienſtag, den 15. Januar 1867. 


geht, kann an einen dauernden Frieden nicht glauben, aber ſie 
ſcheint durchweg einzelne Anhänger der Partei ſtatt der Partei 
ſelbſt zu Iepeı. Die jüngſten Kammerdebatten haben indeß gezeigt, 
daß die By der Mic Oppoſition nicht zu den hart⸗ 
näckigen gehört, die Oppoſition um jeden Preis machen, ſondern 
ſowohl den thatſächlichen Argumenten, als rationellen Gründen 
zugänglich find. Nicht zu überwinden, aber zu überzeugen war 
2 Partei, und wäre dies nicht auf dem von der Regierung ein⸗ 
geſchlagenen Wege geſchehen, ſo wären die wichtigen Ergebniſſe der 
neuſten Landtagsſeſſion nicht erreicht werden. 
— — 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 14. Jan. Die Vereinigung mit den 
ſüddeutſchen Regierungen in der Salzſteuerfrage iſt ſicherem 
Vernehmen nach geſichert. Zuerſt hatte Württemberg ſeine Zuſtim⸗ 
mung ertheilt, demnächſt Bayern; Baden, das am längſten den 
preußiſchen Vorſchlägen widerſtrebi hatte, hat nunmehr gleichfalls 
ſeinen Widerſtand aufgegeben, ſo daß eine allſeitige Verſtändigung 
erreicht iſt. 5 

— Ueber die Ausſchließung der Beamten von der 
Wählbarkeit ſagt die Weſer Ztg.“ u. A.: Das Beamtenthum bil⸗ 
det gegenwärtig den ſtreitbarſten Theil der liberalen Partei in der 
preußiſchen Volksvertretung, das läßt ſich nicht leugnen, gewiſſer⸗ 
maßen das ſtehende Heer, welchem die Uebrigen, nur wie Milizen 
oder Freiſchaaren ſich anſchließen, eben jo tapfer vielleicht, aber min⸗ 
der geübt im Gebrauche der Waffen. Es iſt nicht vernünftig, an⸗ 
zunehmen, daß die Regierung mit den Milizen und Freiſchaaren 
leichter fertig werden wikd, als mit den geſchulten Truppen. Aber 

anz anders ſtellt ſich die Sache, wenn man etwas weiter in die 
Zukunft blickt, wenn man fragt, ob es denn für die Freiheit und die 
Volksrechte im Ganzen und Großen und auf die Dauer erſprießlich 
ſei, daß ihre Vertheidigung und Fortentwickelung vorzugsweiſe der 
Staalsdienerſchaft anvertraut ſei? ob es nicht beſſer ſein würde, es 
bilde ſich in Deutſchland eine Klaſſe von unabhängigen öffentlichen 
Männern heran, welche unmittelbar aus der Bevölkerung hervor⸗ 
gehend, ſich dem parlamentariſchen Dienſte widme und wenigſtens 
während einer Reihe von Jahren ihre Kräfte den Staatsangelegen⸗ 
heiten zuwende? eine Klaſſe von Männern, um es kurz zu bezeich⸗ 
nen, wie wir ſie in den freien Sta ; 

nicht die Beamten, ſondern bürgerliche Vertreter über SR Ver⸗ 
waltungsmaximen und Geldverwendungen in letzter Inſtanz ent⸗ 
ſcheiden, die Beamten aber lediglich die Rolle begutachtender Tech⸗ 
niker übernehmen? > . 

— In Kiel hat ſich ein ſchleswig⸗holſteinſches Central-Wahl⸗ 
komité“ gebildet. In einem Aufrufe deſſelben heißt es: „Nur das 
ganze Deutſchland kann das Ziel unſerer Beſtrebungen ſein, das 
ganze Deutſchland, geeinigt unter einer volksthümlichen Verfaſſung, 
welche eben ſo wohl die Stärke nach außen als die Freiheit nach 
innen verbürgt. Dieſe Bürgſchaft finden wir in der Reichsverfaſ⸗ 
ſung nebſt Grundrechten von 1849, welche die deutſche Nation ſich 
gegeben hat. Von einem deutſchen Parlamente revidirt, wird ſie 
unter Preußens Führung das ſtarke Band ſein, welches alle gleich⸗ 
berechtigten Glieder des großen deutſchen Gemeinweſens dauerhaft 
zu vereinigen vermag. Obgleich wir demnach den Norddeutſchen 
Bund nicht als diejenige politiſche Schöpfung anzuſehen vermögen, 
welche die nationalen Bedürfniſſe auch nur der norddeutſchen Be⸗ 
völkerungen zu befriedigen im Stande wäre, ſo wird es doch unſe⸗ 
res Erachtens die Aufgabe der durch das Vertrauen ihrer Mitbür⸗ 
ger ins Norddeutſche Parlament entſandten Männer ſein, mit voller 
Hingebung dafür zu wirken, daß derſelbe nach wahrhaft liberalen 
und gerechten Principien konſtituirt werde. Bei der Unterordnung 
Aller unter die Centralgewalt ſind jedem Gliede des Bundes ver⸗ 
faſſungsmäßig dieſelben Pflichten aufzulegen, dieſelben Rechte zu 
gewährleiſten. 2 0 N 

— Ein landräthlicher Wahlaufruf, den die „Zukunft“ 
mittheilt, lautet: 1. 

Zur ee ausgedehnten Verbreitung im Kreiſe. 25 N 

Wen wählen wir zum Abgeordneten für den Norddeutſchen Reichstag? 
Einen Mann, welcher feſt und unerſchütterlich zur bewährten Regierung 
Sr. Majeftät des Königs fteht. Einen Mann, welcher der Regierung unbedingt 
behülflich iſt, die Früchte der von unſern Brüdern und Söhnen erkampften 
Siege zu ſichern. Einen Mann, welcher die bewährten Einrichtungen Preußens 
und der verbündeten Nordſtaaten verſchmelzen und auf dieſe Weiſe Norddeutſch⸗ 
land nicht nur einigen, ſondern gleichzeitig auch als Muſter und Magnet für 
die . deutſchen Gauen hinſtellen will. — Einen Mann welcher den Ver⸗ 
tretern Norddeutſchlands freie Hand bei der Geſtaltung der Geſetzgebung laſſen, 
der aber den Schwerpunkt des Regiments, die Exekutivgewalt für Norddeutſch⸗ 
land bei der Krone Preußens laſſen will. — Einen Mann, welcher den demo⸗ 
kratiſchen und fortſchrittlichen Gelüſten nach Etablirung einer Parlamentsherr⸗ 
ſchaft für Norddeutſchland mit echt preußiſcher Entſchiedenheit entgegen tritt. 
— Einen ſolchen Mann von echt preußiſchem Charakter, mit der erforderlichen 


Geſetzkenntniß und dem nöthigen politischen Scharfblick ausgerüſtet, beſitzen wir 


in unſerer Mitte. Wählen wir einſtimmig den. . iJede Stimme wiegt gleich 
ſchwer bei der bevorſtehenden wichtigen Wahl. Nur die Mehrzahl der abgege⸗ 
benen Stimmen aus dem ganzen Wahlkreiſe entſcheidet. Daher iſt es 171 
wünſchenswerth, daß jeder wahlberechtigte Patriot perſönlich zur Wahl⸗Urne 
herantrete. den 28. Dezember 1866. 

Bonn, 11. Jan. 
heutigen Sitzung, 
deutf 


(Name des Landraths.) 

Das hieſige Wahlkomits beſchloß in ſeiner 

Herrn v. Sybel als Kandidaten für das Nord⸗ 
e Parlament aufzuſtellen. 

Orb, 10. Jan. . 
des angrenzenden Gebiets, ſo weit dies im Friedensvertrage zwiſchen 
Preußen und Baiern feſtgeſezt wurde, hat nun ſtattgefunden und 
zwar in aller Stille. Preußiſches Militär war zu dieſem Akt nicht 
zugezogen worden. 

| theils verlaſſen, nur an der Saline find noch einige zurückgeblieben. 


Rumpenheim, 10. Jan. In dem Befinden der Herzogin 


Die Uebergabe unſerer Stadt und 


ener Zeilun 


r 


12. 


Suferate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
& ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Adelheid von Naſſau ift neuerdings eine Wendung eingetre- 
ten, welche beſtimmtere Hoffnung auf deren Wiedergeneſung zuläßt. 
Die gefahrdrohendſten Erſcheinungen ſollen gewichen und die Kräfte 
der Leidenden wieder in der Bunebian begriffen fein. 


O eſtreich. 

Wien, 12. Januar. Die Dinge in Galizien bewegen 
ſich auf einer ſchiefen Ebene vorwärts, auf der es keinen Halt mehr 
zu geben ſcheint, wenngleich Niemand im Stande ſein mag zu 
prophezeien, wohin ſie ſchließlich darauf gerathen werden. Es be⸗ 


finden ſich gegenwärtig hochgebildete rutheniſche Geiſtliche hier, de⸗ 


ren Zweck es eben iſt, ſich mit den verfaſſungstreuen Deutſchen über 


die, dem Januarpatente gegenüber zu beobachtende Haltung zu ver⸗ 
ſtändigen. Die Gefahr in der Ruthenen und Deutiche ſchweben, 
iſt die gleiche. Siegt der flawiſche Föderalismus, ſo iſt die Polo⸗ 
niſirung der dritthalb Millionen Ruthenen in Galizien und der 
Bukowina gerade ſo unvermeidlich wie die Czechiſirung der gleichen 
Anzahl von Deutſchen in Böhmen, Mähren und Schleſien. Die 
Einen gehen alsdann in der Wenzels⸗, die Anderen in der Jagel⸗ 
lonen⸗Krone rettungslos auf. Nun aber bin ich wahrhaft entſetzt 
geweſen von der Erkenntniß des furchtbaren Haſſes, den die Ruthe⸗ 
nen gegen ihre polniſchen Dränger hegen. Gott weiß es, daß wir 
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einen tiefen Widerwillen gegen das czechiſche Geſchmeiß hegen, 


allein ich verſichere Sie, es iſt keine Uebertreibuug, wenn ich Ihnen 
ſage, daß unſere Antipathie heiße Liebe iſt im Vergleiche mit dem 
wüthenden Ingrimm der Ruthenen gegen die Polen. Sie werden 
die ſyſtematiſche Verfolgung, mit welcher Statthalter Graf Golu⸗ 
chowski die Erſtern auszurotten ſucht, aus den Zeitungen kennen, 
wie er alle ihre Beamte disciplinirt und ihre Lehrer unter dem Vor⸗ 
wande ruſſiſcher Propaganda einſperren läßt. Der Pole klagt über 
hochverrätheriſche Agitationen! quis tulerit Gracchos de seditione 
querentes!! Man muß eben in Oeſtreich leben, um dergleichen 
Dinge für möglich zu halten! Indeſſen werden folgende Neuigkei⸗ 
ten Sie wohl noch intereſſiren. Goluchowski hat das letzte deutiche 
Blatt Galiziens, die „Lemberger Zeitung“ abgeſchafft; in den Schu⸗ 
len der Ruthenen, wo durchweg das Deutſche obligater Lehrgegen⸗ 
ſtand war, iſt dieſer Unterricht abſolut abgeſchafft, dafür aber allent⸗ 


zweite Linie zurückgedrängt. Dann iſt es der alte Anklagepun 
daß di n 


Rutheniſche ſei eben nur ein ganz verdorbener flawiſcher Dialekt. 
Um ſie daher in ihren heiligſten Gefühlen zu verhöhnen, habe 
der Statthalter, nach Unterdrückung des ern ſthaften ruſſiniſchen 
Organs, ein angeblich rutheniſches Blatt in der ſo genannten eupho⸗ 
niſchen Schreibweiſe mit dem Opfer von 10,000 Fl. aus den Dis⸗ 
poſitionsfonds gegründet. Die verdorbene Bauernſpra che wird hier 
als Schriftſprache behandelt — ſo etwa als wollte man den Wiener 
„Hans Joͤrgl“ mit ſeinem Dialekte von Thury und Lerchenfeld, ſtatt 
des Vorſtadtklatſches, hohe Politik in großem Formate treiben laſſen, 
mit der ausgeſprochenen Abſicht, auf dieſe Weiſe die Deutſchöſtreicher 
zum Gelächter der Welt zu ſtempeln, indem man dem Auslande 
weiß macht, das ſei ihre Schriftſprache und der einzige Ton, in dem 
ſie politiſche Angelegenheiten behandeln. Auf die 5 Vorſtellun⸗ 
gen eines rutheniſchen Prieſters, daß Rußland das nicht dulden 
werde, erwiderte Goluchowski hochmüthig: „Was! wir werden den 
Ruſſen doch wohl die Steine, die ſie uns in den Garten geſchleudert, 
wieder über die Mauer zurückwerfen dürfen!“ Ich fragte meinen Ge⸗ 
währsmann wegen der ruſſiſchen Agitationen aus. „Was wollen 
Sie, von Agitationen weiß ich nichts! aber iſt das nicht Propaganda 
genug, wenn unſere armen Geiſtlichen und Kaplane die 200 und 
180 Fl. jährlich mit Einrechnung des Kirchenlandes an Revenüen 
haben, ſehen müſſen, wie drüben in Rußland der Klerus das Dop⸗ 
pelte an Einkommen befigt ohne Einrechnung der Einkünfte von 
den Kirchengütern? Gewiß find unſere rutheniſchen Pfarrer gute 
Oeſtreicher, aber nr find fie denn doch auch Menſchen — und 
wenn es außerdem jo fortgeht wie in den letzten achtzehn Monaten, 
werden ſie zuletzt daran keinen Anſtoß mehr nehmen, daß ſie unter 
dem Scepter des Czaren ſchismatiſch werden müſſen, während fie 
in Oeſtreich unirt ſind!“ Mein Mann war als er mich ſprach, eben 
bei dem Staatsminiſter geweſen und hatte ihm vorgeſtellt, wie in der 
legten Landtagsſeſſion alle jene Beſchlüſſe, deren Sanetionirung die 
Ruthenen jetzt befürchten, zu Stande gekommen ſind — wie wenn 
die Ruthenen nach ihren Hüten griffen, um vor der Abſtimmun 
die Verſammlung beſchlußunfähig zu machen, Landtagsmarſchall Fürſt 
Sapieha brüllte, ehe fie die Thür erreicht hatten: en bloc ange⸗ 
nommen! erſte Leſung! zweite Leſung! dritte Leſung!“ Excellenz 
hatte achſelzuckend erwidert: ich habe mir keine Vorwürfe zu machen! 
die Ruthenen müſſen ſich eben mit den Polen vertragen lernen!“ 


Der Ruthene war in einer unbeſchreiblichen Aufregung, als er vom 


Grafen Beleredi kam. 


Frankreich. i 

Paris, 12. Januar. Man iſt hier nicht Wan durch die 
ungewöhnliche Aufnahme, welche Herr Bourse in Konſtantinopel 
bre bat, erfreut. Der Sultan ſandte nämlich ſeinen erſten 
olmetſcher Herrn Bourée bis an die Dardanellen entgegen um 
ihn daſelbſt zu begrüßen. Ali Paſcha beſuchte den franzöſiſcken 
Geſandten ſobald, als er deſſen Ankunft erfuhr, und der Sultan 


empfing Herrn Bource gleich am Tage nach ſeiner Ankunft, ließ ihn 


Dreußiſche ae ſonderen Saale warten zu laſſen 
Die baieriſchen Beamten haben uns größten⸗ | 23 A geführt 


ſtatt ihn wie früher in einem be⸗ 
wurde der Wen 
ſogleich in den Thronſaal geführt, wo der Sultan im Kai erman⸗ 
5 11 eben en Hofſtaate, ihn erwartete. Als der ruſſi⸗ 
ſche Geſandte vom Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſich 


in acht Galawagen abholen, und 


7 


keine Schriftſprache, außer der eigentlich ruſſiſchen, das ſogenannte 


halben das polniſche Idiom eingeführt und das Rutheniſche in die Be 


5 
| 
5 
r 


jo 


Erklärungen über dieſe ungewöhnliche Auszeichnung erbat, entgeg⸗ 
nete der durch dieſe Anfrage überraſchte Ali Paſcha, es ſei das Em⸗ 
1 ganz abgeändert worden, und in Zukunft ſollten 
alle Botſchafter auf dieſe feierliche Weiſe empfangen werden. Der 
Sultan hat fen in ſo ſchmeichelhafter Weiſe für Frankreich ausge⸗ 
ſprochen, daß feine Worte wahrſcheinlich morgen im „Moniteur“ zu 
leſen ſein werden. Herr Montholon hat mit Herrn Mouſtier eine 
lange Unterredung gehabt und ſoll ziemlich günſtige Nachrichten 
über die Geſinnungen der Washingtoner ewe gebracht haben. 
— Kaiſer Maximilian hat an den Kaiſer Napoleon wirklich einen 
Brief geſchrieben, der an Heftigkeit und an Klagen gegen die von 
Frankreich befolgte Politik in Mexiko Alles überſteigt, was man von 
einer kaiſerlichen Feder erwarten kann. Auch an die anderen Höfe 
ſoll eine Denkſchrift über die mexikaniſchen Verhältniſſe gerichtet 
worden ſein. 

— Wie das „Mémorial Diplomatique“ meldet, hat der Kai⸗ 
ſer von Mexiko die a e und belgiſche Legion entlaſſen und 
die Mannſchaften, welche dieſelben bildeten, können zu gleicher Zeit 


mit den fenen Truppen in ihre Heimath zurückkehren. Die 


Offiziere und Soldaten dieſer Legionen, die im Dienſte Mexiko's zu 
bleiben wünſchen, werden in die mexikaniſche Armee eingereiht wer⸗ 
den. Bezüglich der Beſchlagnahme der Douanen von Vera-Cruz 
meldet das „Mémorial Diplomatique“, daß im verfloſſenen Monat 
die franzöſiſche Regierung von den Beamten derſelben Rechenſchafts⸗ 
ablage verlangte, um vertragsmäßiger Weiſe die Hälfte des Betra⸗ 
ges zu beanſpruchen. Anſtatt einer Antwort erfuhr man bald, daß 
von fünfzig Beamten ſich dreißig mit ihren Kaſſen aus dem Staube 
gemacht hatten und ins Lager der Diſſidenten geflüchtet waren. 
Die franzöſiſchen Behörden machten darauf von 7 Rechte Ge⸗ 
Besch und nahmen die übrig gelaſſenen Douanen⸗Einnahmen in 
eſchlag. 
Italien. g 
Florenz, 7. Januar. Die durch den Admiral Perſano 
ſelbſt veranlaßten indiskreten Veröffentlichungen über ſeinen Prozeß 
— in bedauerlicher Weiſe ihren Fortgang. Die Zeitungen 
füllen ganze Spalten mit dem Verhöre. So viel bis jetzt erſichtlich, 
iſt ſeine Vertheidigungsweiſe nicht ſchlecht; er behauptet einfach: Ich 
war bereit, mich gegen eine Welt zu ſchlagen, aber die Ausrüſtung 
der Flotte war nicht vollendet, trotzdem zwang man mich, eine 
Schlacht zu liefern, folglich bin ich nicht verantwortlich. So viel 
muß man dem Admiral zugeſtehen, daß er mit ſeinen Behauptun⸗ 
gen nicht ganz im Unrecht iſt, was aber 1 8 gemißbilligt wer⸗ 
den muß, iſt 1 7 Indiskretion bezüglich der Debatten. Nach allem, 
was über den Gegenſtand ſchon geſprochen worden, nach den Ver⸗ 
ſicherungen des Marine⸗Miniſters und des Generals Lamarmora, 
ebot ihm die einfachſte Lebensklugheit eine ſtrenge Zurückhaltung. 
s heißt übrigens, daß die mit der Einleitung des Prozeſſes betraute 
Kommiſſion den Briefwechſel Perſano's, aus Rückſicht auf ſeine 
Perſönlichkeit, nicht zu überwachen 55855 hätte und demnach jede 
Berantwortlichkeit ür dieſen Skandal ablehnt. Auch dürfte dieſe 
Veröffentlichung ihrem Urheber eher ſchaden, als nützen. 


Griechenland. 

— Aus Athen vom 5. Januar wird über Marſeille gemel- 
det, der neue Miniſter-Präſident Kumunduros habe in der Kam⸗ 
mer über die politiſche Lage des Landes Aufſchluß gegeben und 
konſtatirt, daß die Finanzen erſchöpft, die Armee zu ſchwach und die 
Nothwendigkeit einer Anleihe und neuer Steuern eingetreten ſei; 
Griechenland, habe er ferner geſagt, trage keine Schuld an den Un⸗ 
ruhen in den Nachbarländern, aber das helleniſche Volk könne doch 
anch nicht gleichgültig dabei bleiben. Bei dieſen Worten ſei im 
Hauſe wie von den Tribünen donnernder Beifall ausgebrochen. 
Ferner habe Kumunduros erklärt, den kretiſchen Flüchtlingen werde 
Unterſtützung gewährt, indeſſen auch das internationale Recht ver 
ſpektirt werden, und da es leicht möglich ſei, daß es auch in anderen 
Provinzen der Türkei losgehe, werde die Regierung außerordent⸗ 
liche Geſandte beauftragen, Europa über das, was nothwendig zu 
thun ſei, aufzuklären. 


An 


2 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 15. Januar. Die Berliner Poſt iſt 
heute ausgeblieben. 

— [Schwurgericht.] Für die geſtern begonnene erſte diesjährige 
Sitzungsperiode des Schwurgerichts ſtehen im Ganzen zwölf Anklageſachen zur 
Verhandlung an, deren Vertheilung in folgender Weiſe bewirkt iſt. Es kom⸗ 
men zur Verhandlung am 14. Januar: 1) die Anklageſache wider den Tage⸗ 
löhner Michgel Kazmierczak wegen eines ſchweren Diebſtahls im wiederholten 
Ruͤckfalle; 2) wider denſelben wegen eines Guan ſchweren Diebſtahls im wie⸗ 
derholten Rückfall; am 15.: 3) wider den Gärtnerlehrling Wilhelm Nickel und 
den Schifferknecht Johann Stachowiak wegen ſchweren Diebſtahls im zweiten 
Rückfalle, den Gaſtwirth Johann Adamczewski und deſſen Ehefrau Sauline 
Adamezewska wegen einfacher Hehlerei; 4) wider die Tagelöhnerin Caroline 
Stranz wegen ſchweren un ls im erſten Rückfalle; am 16: 5) wider den 
Maurerlehrling Franz Kowalski wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls im erſten 
Rückfalle; 6) wider den Dienſtknecht Martin Graczyk wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im wiederholten Rückfalle, den Fornal Jakob Sobczak wegen eines ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls, den Tagearbeiter Joſeph Sobcezak wegen ſchwerer Hehlerei und 
den Wirth Andreas Gawlak wegen einfacher Hehlerei; am 17.: 7) wider die 
unverehelichte Antonina Starzonek wegen eines ſchweren Diebſtahls und die 
verehelichte Tagelöhnerin Marianna Kaniewska wegen ſchweren Diebſtahls im 
wiederholten Rückfall; 8) wider den Schuhmachergeſellen Carl Lißner wegen 
eines ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, den Schloſſergeſellen Jo⸗ 
ſeph Simon wegen dreier ſchwerer Diebſtähle und den Gärtnerlehrling Wil⸗ 
helm Nickel (ſiehe oben ad 3) wegen eines ſchweren Diebſtahls im zweiten Rück⸗ 
falle; am 18: 9) wider den 1 9 5 7 Joſeph Machoi wegen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Meineides und die verehelichte Nepomucena Miezalik wegen deſſelben 
Verbrechens; am 19.: 10) wider den Knecht Chryſoſtomus Kowalski wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung; (1) wider den Tagearbeiter Caspar Zbierski we⸗ 
gen Urkundenfälſchung; am 21.: 12) wider den Schifferknecht Franz Göring 
wegen Mordes. Letztere Anklage wird jedoch aller Wahrſcheinlichkeit nach 
mehr als einen Tag zu ihrer Verhandlung in Anſpruch nehmen, ſo daß ſich 
hierdurch noch die Na der anſcheinend nur ſieben Sitzungstage enthaltenden 
Periode verlängert. * ö 

Die geſtrige Verhandlung bot in der Perſon des Angeklagten, Tagearbei⸗ 
ters Michael Kazmierezak aus Brodnica, das Bild eines ſchon in jungen Jah⸗ 
ren im höchſten Grade abgefeimten Verbrechers, welcher durch keine Strafe 
mehr gebeſſert werden kann, ein faſt beſtändiger Bewohner des Zuchthauſes iſt 
und, kaum aus demſelben nach langjähriger Haft entlaſſen, ſofort wieder 
von Verbrechen zu Verbrechen ſchreitet. Nachdem er ſchon in früherer 
Jugend durch ein würdiges Debut ſich die Aufnahme in die Zunft der langfing⸗ 
rigen Situationsverbeſſerer erworben, hat er es inzwiſchen ſoweit gebracht, daß 
er jetzt im dreißigſten Lebensjahre ſtehend, bereits ſieben Mal wegen neun ver- 
ſchiedener Diebſtähle beſtraft worden iſt und die an ihm vollſtreckten Zuchthaus⸗ 
ſtrafen allein bereits eine Dauer von 10 Jahren erreicht haben. Am 18. Mai 
v. J. endlich nach langjähriger Haft wieder in Freiheit geſetzt, benutzte er 
wenige Wochen darauf, im Juni ejd., die Gelegenheit, welche ſich ihm durch 
die Abweſenheit aller feiner Hausgenoſſen bot, zu einem neuen Dieb⸗ 
ſtahl. Da naͤmlich feine Wohnung von der des Komorniks Peter Mareinak zu 
Brodnica nur durch eine Lehmwand getrennt war, fo grub er aus dieſer zunächſt 
mit einem Meſſer ein Stück heraus, erweiterte ſodann dieſe Oeffnung ſo lange, 
bis er durch dieſelbe hindurch kriechen konnte, und nahm nun hier verſchiedene 
Kleidungsſtücke, welche theils dem Mareinak, theils dem Dienſtknecht Mathäus 
Czwojdzinski gehörten, ſowie auch 15 Sgr. an baarem Gelde an ſich, wurde je⸗ 
doch von Mareinak und einigen andern Dorfbewohnern noch auf friſcher That 
erfaßt und nach Schrimm in das Gefängniß des dortigen Kreisgerichts trans⸗ 
portirt. Hier brach jedoch während des Sommers die Cholera mit ſolcher Hef- 
tigkeit aus, daß beinahe das ganze Gefängniß aufgelöft werden mußte, 
und, da Kazmierzak des von ihm begangenen Diebſtahls geſtändig 
war, jo gehörte auch er unter diejenigen, welche bei dieſer Gelegenheit 
heit entlaſſen würden; dieſe neue Freiheit benutzte er abermals nur zur Be ge⸗ 
Aung eines neuen Diebſtahls. Am 19. Oktober ejusd. drang er nämlich in 
Abweſenheit der Arbeiter Macieſewskiſchen Eheleute in deren Wohnung zu Mo⸗ 
ſchin ein, indem er eine 1 erſcheibe von Außen zerſchlug, durch die aer n 
E den Wirbel zurückbog und durch das ſo geöffnete Fenſter in 
ie Stube hineinſtieg; hier raffte er einige Kleidungsſtücke zuſammen und band 
ſie in ein Bündel, um ſie mit ſich fortzuſchleppen, würde aber auch hieran wieder 
durch die Ankunft der übrigen Hausbewohner geſtört. Er behauptet nun zwar, 
daß die Scheibe bereits zerſchlagen geweſen ſei und daß er früher bei den Macie⸗ 
jewski's von feinen eigenen Sachen einen Rock und ein Paar Hoſen zurückge⸗ 
gelaſſen habe, welche er ſich nur auf dieſe Weiſe habe holen wollen, — indeß 
wurden dieſe Angaben durch das Reſultat der Zeugenvernehmungen vollſtän⸗ 
dig widerlegt. Die Geſchworenen erklärten ihn denn auch beider Diebſtähle 
für ſchuldig, nahmen an, daß er den erſteren mittelſt Einbruchs, den 
zweiten mittelſt Einbruchs und Einſteigens verübt habe, und verneinten 
in Bezug auf beide Diebſtähle die Frage nach dem Vorhandenſein mil 
dernder Umſtände. Dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß verurtheilte 
hiernach der Gerichtshof den Angeklagten wegen zweier ſchwerer Diebſtähle im 
wiederholten Rückfalle zu einer Züchthausſtrafe von 8 Jahren und zu Sjähriger 
Stellung unter Polizeiaufficht. — Nicht unerheblich verlängert wurde die Dauer 
der geſtrigen Sitzung dadurch, daß unter den Geſchworenen ein Herr der deut⸗ 
ſchen Sprache nicht mächtig war und deshalb auch das Reſum des Vorſitzen⸗ 
den Satz für Satz in daß Polniſche verdolmetſcht werden mußte. 


Erinnerungen an Moskau. 
Schluß.) 


Wenn man den Kremlin und die Kirchen, Bazare, Traktire 
und Hoſpitäler, wegen deren die Stadt in einem hohen und wohl⸗ 
verdienten Ruf ſteht, geſehen hat, ſo hat man die Sehenswürdig⸗ 
keiten a Wer aber gern umherwandert, der wird Moskau's 
nicht jo bald müde werden. Es iſt richtig, daß ein Thermometer 
ſtand unter Null und ein eiskalter Wind, der alles Blut aus dem 
Geſicht treiben zu wollen ſcheint, keine günſtigen Umſtände für das 
Umherlungern in einer unbekannten Stadt ſind. er erfahrene 
Flaneur ſhmiegt ſich indeſſen der A ae und richtet ſich 
ein, ſo gut er kann. Der Reiz Moskau's liegt in ſeinen nirgends 
fehlenden Kontraſten. Die Kirchen ſind prachtvoll und mehr als 
eine kommt der Kremlin⸗Kathedrale rer nahe. Von dem 
Theater jagen die Moskauer, daß es das ſchönſte der Welt ſei. Von 
rieſiger Größe und mitten auf einem ungeheuren Platze allein ſte⸗ 

end, paßt es zu einer Stadt von Paläſten. Auch das Findelhaus, 
kaſernenartig ſein Styl iſt, nimmt unter den öffentlichen Gebäu⸗ 
den Europa's einen hohen Platz ein. In den Straßen ſieht man 
viele große Paläſte, die alle ſeit dem großen Feuer erbaut ſind und 
daher 1 lange auf ihrem Platze ſtehen, aber alle von den niedri⸗ 
gen und ſchmußigen Häuſern umgeben find, welche die Hauptmaſſe 
der Gebäude ausmachen. Auf eigentliches Elend laſſen übrigens 
die ſchäbigen Straßen und die langen Reihen verfallender ſcheunen⸗ 
artiger Häuſer, die ſich in jedem Winkel, in jeder Richtung durch⸗ 
ſchneiden und bis dicht zum Kremlin laufen, nicht ſchließen. Ur⸗ 
theilt man einfach nach dem äußern Anſehen, jo muß man jagen, 
daß die Einwohner Kleider genug haben, um von der ben 
Kälte nicht zu leiden, Brod genug, um ſich den Magen zu füllen, 
und Wodka genug um ſich bei allen paſſenden Gelegenheiten zu be⸗ 
trinken. Der fremdartige Zug, den Moskau hat, liegt in dem gänz⸗ 
lichen Fehlen der Bürgerhäuſer, die man in andern Städten ſieht. 
Biſt Du ein Prinz, ſo kannſt Du prachtvoll genug wohnen, biſt Du 
ein Bauer, ſo kannſt Du unter einem Dache niſten, das nicht 
ſchlechter iſt, als es Dein Standesgenoſſe in Dorſetſhire hat, aber 
biſt Du weder ein Prinz noch ein Bauer und forderſt Du ein Haus 
mit acht Zimmern, ſo kannſt Du in Moskau lange umherſuchen, 
bis Du findeſt, was Du brauchſt. Rußland im Allgemeinen und 


Moskau im Beſondern beſigt kaum eine Mittelkla 


I | ſſe und darum 
werden keine Vorkehrungen zur Befriedigung ihrer Bedürfniſſe ge⸗ 
troffen. Die einzigen Perſonen mit mäßigem Einkommen, die es 
im ganzen Lande giebt, ſind die Beamten, die ſich in der übelſten 
Lage befinden. Ein Beamter von höherem Rang, dem ich auf mei⸗ 
nen Reiſen begegnete, verſicherte mich, daß ſein Sold von tauſend 
Thalern zu ſeiner Unterhaltung durchaus nicht reiche und daß er 
buchſtäblich Mangel leiden würde, wenn er nicht nebenbei eine Art 
von Mäklergeſchäft triebe. Ueberall, fer es mit Recht oder mit Un⸗ 
recht, hört man über die Unehrlichkeit der Beamten reden, und ver⸗ 
gleicht man die Waarenpreiſe mit den Beſoldungen, ſo muß man 
mißtrauiſch werden. Von den Moskauer Preiſen wird es einen 
Begriff geben, wenn ich ſage, daß ich in einem Hotel zweiten Ran⸗ 
ges wohnte und abgeſehen von Nebenausgaben und Trinkgeldern 
täglich ein Pfund Sterling zu zahlen hatte. Dies war noch dazu 
ein Gaſthof, der von allen Reiſenden wegen ſeiner mäßigen Preiſe 
empfohlen wird. 

Doch ich habe noch in den Straßen zu wandern. Eine iſt das 
Ebenbild der andern. Die Häuſer haben einen weißen Bewurf, 
der von großen Streifen rother und blauer Farbe durchzogen wird, 
und ſind mit übergoldeten Schildern geziert, welche die Natur der 
Waaren erklären, die hier zu haben ſind. Laden und Geſchäfte 
reihen ſich in der bunteſten Miſchung aneinander. Hier wohnt ein 
franzöſiſcher Haarkräusler, wo man ſich die Haare mit einer Ma⸗ 
ſchine bürſten laſſen und die feinſten Pariſer Handſchuhe kaufen 
kann, und nebenan iſt der Laden eines Schuhflickers. Dicht neben 
einer Kunſthandlung, an deren Schaufenſtern man dieſelben Kup⸗ 
ferſtiche ſieht, die in der Regents Street und der Rue de Rivoli 
aushängen, ſteht eine Bude, vor der Bogen mit Heiligenbildern, 
die in der Kindheit der Kunſt entſtanden zu ſein ſcheinen, im Winde 
flattern. Eine Modehandlung, die jeden Tag die neueſten Pariſer 
Modeartikel ausbietet, wird von einer Branntweinſchenke und einem 
Wurſtladen eingefaßt. In die Straßen ſchneiden Geleiſe ein, in 


denen Schlammloch auf Schlammloch folgt, aber die kleinen ruſſi⸗ 


ſchen Pferde ö N 
über die ein Londoner Cabman ſtaunen würde. Gas giebt es blos 
in den großen Straßen und auch dort iſt es blos tragbares Gas, das in 


Juen die Droſchken mit einer Geſchwindigkeit dahin, 


die Lampen eingepumpt wird, Man hört immer, daß Moskau näch⸗ 


| 


— [Der Rettungsvereinl beging geftern im Saale des Deren 
Lambert ſein Winterfeſt durch ein gemeinſchaftliches Diner, an dem die Bethel, 
ligung diesmal ſehr zahlreich war. Der Saal Br durch die Herren Krengel, 
Schulz und Werner einen mp reichen als geſchmackvollen Feſtſchmuck erhal⸗ 
ten. Gleich beim Eintritte fiel ein in natürlicher Größe von Herrn Werner 
aus Pappe gearbeiteter Utenfilien- Wagen auf, der aufs Zäufchendfte 
dem Vereins - Wagen Me; arden iſt. Dieſer Wagen mit feinen brennen 
den Lampen und Fackeln bildete den Schmuck der Orcheſterſeite des Saales. 
Ueber den Eingängen un kleinen Saale dagegen hatte Herr Krengel auf wei⸗ 
ßem Grunde den Wahlſpruch des Vereins: „Einer für Alle; Alle für Einen“ 
auf ſinnige Weiſe in deutſcher, polniſcher und hebräiſcher Sprache ausgeführt, 
und zwar — 6 in ſchwarzen Schriftzügen, mit dem Untergrunde ſchwarz⸗ 
weiß, die preußiſche Landesfarbe, polniſch in rothen Buchſtaben, ſomit die pol⸗ 
niſche Farbe roth⸗weiß bildend und hebräiſch in goldenen Lettern, alſo gold⸗weiß bil⸗ 
dend; zugleich war in den ſchwarz⸗roth⸗goldenen Inſchriften die deutſche Natio⸗ 
nalfarbe dargeſtellt. Zwiſchen den Thüren befanden ſich die Embleme und 
Utenſilienſtücke des Vereins, umkränzt von friſchen Tannenzweigen, ebenſo an 
der Gallerie, wo auch die Vereinsfahnen ſtanden. Das Diner begann um 8% 
Uhr, eingeleitet von der Muſik⸗Kapelle des 37. Regiments mit dem Feuer⸗Ret⸗ 
tungsmarſch. Jetzt begann auch die Reihe der Toaſte; der Direktor des Vereins, 
Herr Zimmermeiſter Krzyzanowski, brachte ein Hoch auf die Veranſtalter des 
Feſtes und ſodann auf die Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften, welche, die 
Bedeutung des Vereins erkennend dieſen im vergangenen Jahre pekuniär fo 
kräftig unterſtützt haben, — Herr Rabjilber auf den Direktor des Vereins und 
ſpäter auf die Frauen, in beide Toaſte ſtimmte die Verſammlung mit Begei⸗ 
ſterung ein, — Herr Stadtbaurath Stenzel auf den verſchwiſterten Breslauer 
Verein, Herr Rektor Vanſelow auf das Gedeihen des hieſigen Vereins, Herr 
Lehrer Eynka daſſelbe Hoch in polniſcher Sprache, ſowie einen Toaſt auf die 
Vertreter der Stadt und endlich erinnerte Herr Krengel an die tn 
Mitglieder, deren Andenken die Verſammlung durch Erheben von den Plätzen 
ehrte. Das Feſt hielt die Theilnehmer in heiterer Stimmung bis zum ſpäten 
Abend beiſammen. * 

— [Feuer.] Am 12. d. Mts. Nachmittags entſtand in dem Haufe Flur⸗ 
ſtraße Nr. 3 in der Wohnung des Böttchergeſellen P. Feuer. Durch einige, in 
Folge Feuerrufes der Frau P. ſchnell herbeigeeilte Hausbewohner wurde daſſelbe 
jedoch bald gelöſcht. Das Feuer war lediglich durch Unvorſichtigkeit entitans 
den, indem vor dem Ofen, in welchem ein Kohlenfeuer brannte, Spähne lagen, 
welche durch Herausfallen brennender Kohlen in Brand gerathen waren und 
das nahe ſtehende Bett bereits entzündet hatten. Frau P. war mit ihrem klei⸗ 
nen Kinde nur auf kurze Zeit ausgegangen, ohne die Stubenthür zu verſchlie 
ßen. Bei ihrer Rückkehr bemerkte ſie Feuer und ſtarken Rauch im Zimmer; 
11155 ihren rechtzeitigen Hülferuf wurde glüdlicherweife größeres Unglück ver⸗ 
hütet. 

— Der Volksgarten⸗Saal wurde vorgeſtern durch ein Konzert von 
der Walther 'ſchen Kapelle der Oeffentlichkeit übergeben, nachdem die ei⸗ 
gentliche Eröffnung und Einweihung deſſelben bereits am Sonnabend durch 
ein Geſang⸗ und Tanzkränzchen des Allgemeinen Männergeſangvereins ſtatt⸗ 
gefunden. Die Kränzchen dieſes Vereins ſind in der Kegel ſo ſtark fre⸗ 
quentirt, daß der Vorſtand bisher ſtets in Verlegenheit war, welchen Saal 
er wählen ſollte, — den Wünſchen um Aufnahme in den Verein, konnte 
dieſes Umſtandes halber in ſehr vielen Fällen nicht entſprochen worden; 
dieſem Uebelſtande iſt nun abgeholfen, und ſo zahlreich am Sonnabend 
das Kränzchen auch beſucht war, — Sänger, Tänzer und Tänzerinnen hat⸗ 
ten mehr als zu viel Raum; denn als ſich bei der erſten Bolonaife einige 
ſechszig Paare betheiligten, war doch grade erſt das Viereck des Mittel⸗ 
foo umſchloſſen. Die Einleitung des Kränzchens geſchah durch ein mit 
großer Akkurateſſe 8 Männerquartett: „Abendglocke“ von Kali- 
woda, dem ein Bariton Solo aus dem „Maskenball“ folgte, vom Herrn 
Berggrün geſungen, deſſen herrliche Stimme hier recht voll zur Gel⸗ 
tung kam. Erwähnen müſſen wir noch ein Klavier⸗Solo von Herrn Gu⸗ 
rich und ein amerikaniſches Volkslied: „Janke doodle“ für Violine und 
Piano, vorgetragen von dem blinden Biolin-⸗Virtuoſen Herrn Großkopf 
und dem Pianiften Herrn Gürich. 

Von allen Seiten wurde mit großem Eifer die Akuſtik des Saales 
geprüft und wir dürfen konſtatiren, daß dieſelbe ganz wg iſt; auch. 

te 


das zarteſte Piano war, wenn ſonſt die nöthige Ruhe he deut⸗ 
lich zu verſtehen. * f dem Geſangkonzerk, 988 5 ch bi 
Akuſtik bei der vorgeſtrigen Streichmuſik; freilich gingen davon die Pi 


im allgemeinen Trubel verloren. 

Dem Saale fehlten noch die Malereien, die ſich nicht eher anbringen 
laſſen, als bis die Wände vollkommen trocken ſind; Def hatte Herr Hoe⸗ 
ven den Saal mit Guirlanden und den Sänger⸗Emblemen geſchmackvoll 
dekorirt. Die Beleuchtung iſt ſehr reich und brillant, beſonders auf dem 
hohen geräumigen Orcheſter, wo zwei Gaspyramiden mit je 60 Flammen 
ſtehen. Die Erwärmung des Saales war vollſtändig ausreichend und durch⸗ 
weg ziemlich gleichmäßig. Nur die Rauchabzüge ſcheinen noch nicht vollkom⸗ 
men in Ordnung zu ſein. 

Dero vrgeſtrige Beſuch des erſten Konzerts belief fich etwa auf 1000 Per ⸗ 
ſonen, doch war der Saal und die Gallerien im Ganzen nur mäßig beſetzt. 
Herr Kapellmeiſter Walther begann das Konzert ſchon um 5 Uhr Nach⸗ 


0 
mittags und hatte ein Programm von 5 Theilen mit je 4 Piecen gewählt. 
Die Eröffnung geſchah durch einen von Herrn Walther ſelbſt für dieſen 
Iweck komponirten recht hübſchen Marſch. Das Publikum verfolgte die 
Muſik meiſt mit großem Intereſſe und zahlreichen lauten Beifallsbezeugungen. 

Der am Sonnabend veranſtaltete Maskenball im „Odeum“ war 


Der Handel, der jetzt 10 auf eine ſeltſame unbeholfene Weiſe 
betrieben wird, muß ein ungeheurer ſein. Jeden Nachmittag ſieht 
man lange Reihen einſpänniger Wagen ſchwer beladen ins Land 
hinaus fahren. Die Kleinhändler verkaufen mit ungemeinem 
Nutzen und verſtehen ſie mit den Bauern umzugehen, ſo gelangen 
fie raſch zu Vermögen. Ueber die Verhältniſſe zu ſprechen, würde 
nach einem blos mehrwöchentlichen Aufenthalt vorlaut ſein. Jeder⸗ 
mann, glaube ich wohl ſagen zu dürfen, wird von den Manieren 
der gebildeten Ruſſen entzückt ſein, wie auch Jedermann das Gefühl 
haben wird, daß die gemeinen Leute auf einer niedrigen Kullurſe 
ſtehen, an die wir im Weſten nicht mehr gewöhnt find, Läßt ſich 
den höheren Klaſſen ein Vorwurf machen, ſo iſt es der, daß ſie zu 
gebildet und zu kosmopolitiſch ſind. Einer meiner Freunde, der die 
Paradoren liebte, ſagte einmal von einem gemeinſchaftlichen Bekann⸗ 
ten, daß er zu geistreich ſpreche, um geiſtreich ſein zu können. So 
habe ich auch zuweilen leiſe Zweifel geg, ob die ruſſiſchen Gentle⸗ 
men, die ich kennen lernte, wirklich jo gebildet, gefühlvoll und liberal 
ſeien, als ſich nach ihrer Unterhaltung vorausſetzen ließ. Sprüch⸗ 
wörter gehen oft fehl, aber ſpricht man mit gut erzogenen Ruſſen, 
ſo kann man ſich des Wunſches nicht erwehren, einmal, natürlich in 
ſicherer Entfernung, das ſprüchwörtliche Kratzen anzuwenden, um 
zu ſehen, ob wirklich der Barbar zum Vorſchein kommt. 

Da ich ſo viel über die Unfähigkeit der Neger, die Freiheit zu 
ertragen und ohne Zwang zu arbeiten, gehört hatte, ſo war es mir 
merkwürdig, von vornehmen Ruſſen ganz daſſelbe Urtheil über ihre 
Bauern zu hören. Man ſagte mir beſtändig, daß die befreiten 
Leibeigenen nicht arbeiteten, daß die Emancipation eine verfehlte 
Maßregel ſei, und daß die Bauern ſelbſt froh ſein würden, wenn ſie 
zu ihrem alten Zuſtande zurückkehren dürften. Auf der andern 
Seite gab es unter den fremden Kaufleuten, mit denen ich bekannt 
wurde, die alle nach Rußland kommen, um Geld zu verdienen, und 
die von Sentimentalität nichts wiſſen, nicht einen einzigen, der nicht 
für die Emancipation, die dem Handel bereits einen Aufſchwung 
gegeben hat, geweſen wäre Halten wir beide Angaben zufammen, 
jo iſt der wirkliche Stand der Dinge leicht zu erkennen. Beide 
Theile ſtimmen darin überein, daß die Mudſchiks eine Zeitlang 


Wieder 
geſellſch 


aufs beſte arrangirt und erfreute ſich einer ſehr gewählten Herren, 


Wie wir nachträglich erfahren, wurde am 6. d. M. 
die Tiſchlerfrau P. in ihrer Wohnung auf St. Adalbert held entkleidet, todt 
auf ihrem Bette gefunden. Das Zimmer war mit Rauch und Dunſt gefüllt. 
Im Ofen brannte En ofe Kohlenfeuer; die Ofenthür ſtand offen, die Ofen: 
lappe dagegen war geſchloſſen. Auf dem Tiſche ſtand ein e das mit 


Selbſtmord.] 


einer ſäuerlichen Flaſſigkeit noch zur Hälfte gefüllt war. In dieſer Flüſſigkeit 
u ed ih Hälkchen ; auch ſteckten vier neufilberne Löffel in a 
ſchriebener Abſchiedsbrief, w 1 dem Tiſche ein von Frau P. an ihre Eltern ger 
ii Ende gema t. Familien aus zu ſchließen, daß ſie ihrem Leben abſichtlich 
weiſe gewesen fein. zwiſtigkeiten ſollen die Gründe ihrer Handlungs⸗ 


Kreis 9 4. 0 : 
die Polen desen; a 5 Sp Januar. [Wahlangelegenheit.] Während 
gangener Woche eine A s in der Parlamentswahl⸗Angelegenheit bereits in ver⸗ 
Komite gewählt, das Berſammlung in Grätz abgehalten haben, in der ſie ein 
einigen ſoll, iſt er — delt mit den Koſtnern über den zu wählenden Kandidaten 
etzt noch nicht das Geri Deutſchen hieſigen Kreiſes in dieſer e bis 
rung den tiefſten Wi eringſte geſchehen. Dieſe ſcheinen, trotz der milden Witte⸗ 
ner zuſammenge Vinterſchlaf zu halten. Seitdem unſer Kreis mit dem Koſte⸗ 
ordnetenmpahlee hielt, iſt es freilich bis jetzt noch nie gelungen, bei den Abge⸗ 
unferer Anſt en hier einen deutſchen Kandidaten durchzubringen, dennoch dürfte 
bleiben ur dict nach die Angelegenheit den Deutſchen nicht ſo ganz gleichgültig 
Kreſſe aun ſollte es auch nur fein, um wenigſtens zu zeigen, daß es in unſerem 
theiligen ch noch Deutſche giebt. Muß man ſich denn nur dann am Kampfe be⸗ 
Wem wenn man einen ſchwachen Gegner hat, oder iſt es nicht ehrenwerther, 
ihm eine n ſelbſt einem ſtarken Gegner gegenüber zeigt, daß man ſich nicht ſcheut, mit 

r kleine De zu machen? Der Zufall wills oft jonderbar — überwand doch 
gutem Bei 255 den Rieſen Goliath. Bis jetzt ging Grätz noch immer mit 
nutzt ja doch e voran, lebt aber hört man auch von dort nichts weiter als: es 
Stunde. nichts. Nun, vielleicht geſchieht noch etwas in der zwölften 

h Birnb 4 J N 1 
kann i aum, 14. Januar. In Bezug auf die Parlamentswahlen 
ben ſch Folgendes mittheilen. Auch in den Rreifen Samter und | ha⸗ 
in lebba omites gebildet und es ſtehen nun die 3 Komites unſeres Wahlkreiſes 

a item Verkehr. Am 21. huj. wird eine Verſammlung derſelben in 
Abge e ſtattfinden, und man hofft, daß eine Einigung über den zu wählenden 

ordneten möglich ſein wird. 


QGrätz, 13. Jan. [Toller Hund.] Heute hat hier ein angeblich 


toller Hund mehrere 8 4 8 er a K 
16 re Hunde, ein Schwein und ſogar einen Menſchen gebiſſen, 
fu 1 jedoch noch nicht gelungen, das Thier zu erlegen. Unſere Polizei hat ſo⸗ 


ie nöthigen Vorſichtsmaßregeln angeordnet. — Ueber die Parlaments- 

wahlen hört man hier bis jetzt od leider nichts. 

Win Krotoſchin, 13. Januar. Bei der Launenhaftigkeit des diesjährigen 

erer «1, welcher da auf — 10 am dritten Tage + 3° folgen, zum Aerger uns 
r Jugend weder Eis- noch Schlittenbahn zu Stande kommen läßt, über⸗ 


raſchten uns die ben Se in e ee Str 
zahreichen Eisfuhren, welche in dieſen Tagen unſere Straßen 
def irten. An 600 Fuhren Eis ſind nach der Stadt zur Bergung an verſchie⸗ 


enen Stellen eingebracht, denn während noch vor vier Jahren nur die hieſige 
5 ein Eislager aufzuweiſen hatte, zählen wir jetzt deren ſechs, durch 
wi 9 einem in heißen Sommertagen Borse gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen 
f 5 Sicherlich auch ein Zeichen des Fortſchritts, der ſich nicht blos am Puls⸗ 
chlag des kommunalen Lebens abmeſſen läßt, ſondern oft auch an ſcheinbar 
gleichgültigen Dingen, wie ja Liebig gelegentlich den Bildungsgrad der verſchie⸗ 
fim het nach dem größeren oder geringerem Verbrauch von Seife be⸗ 
at. 
1 Bei dieſer Gelegenheit erwähnen wir der in der letzten Zeit ausgeführten 
ſiattlcen Neubauten in der Kaliſcher und Zdunyer Straße, woſelbſt unanſehn⸗ 
— Häuschen von Fachwerk eleganten Häuſern Platz gemacht haben; denn 
ang auch jene Stadttheile noch Manches zu wünſchen übrig laſſen und gegen 
u behäbigen Komfort des ſcherzweiſe ſogenannten „Geheimrathsviertels“ zur 
ne nach zürückſtehen, fo find fie doch um vieles freundlicher geworden. Auch 
dal Ring hat gegenwärtig ein nobleres Ausſehen und dürfte wohl bald wie⸗ 
urch einen Neubau verſchönert werden, da die Kommune einen am Ein- 
885 der Kaliſcher Straße gelegenen Bauplatz an Herrn Kaufmann 8 
ae Sch pa el denn er nicht bi ahre 
bel, ten al ibm 225 
Darlehen aus der Sparkaſſe gewähren, der } erſchönerung unsrer Stadt ſehr 
u Gute kommt. Wir wollen hoffen, daß auch die anderweitigen zur weiteren 
ebung unſeres Ortes in Ausſicht genommenen Projekte bald zur usführung 
gelangen mögen. 
4 Neuſtadt b. P., 12. Jan. [ Reichstagswahlen; Paſtorwahlz 
Lotomobile.] Von einem Intereſſe für die Wahlen zum Norddeutſchen 
Reichstage iſt hier, wie überhaupt im ganzen Kreiſe, keine Spur. Man ent⸗ 
ſchuldigt ſich damit, daß im hieſigen Kreiſe bei den Wahlen die Deutſchen doch 
nicht ſiegen können, wie dies bei den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe bis jetzt 
immer der Fall war. Traurig genug, wenn ſolche Gründe zur Entſchuldigung 
vorgebracht werden. Die Polen arbeiten überall, wenn auch hoffnungslos. 
Für die hieſige evangeliſche Paſtorſtelle haben ſich bereits 8 Kandidaten ge⸗ 
meldet, und es werden bereits Probepredigten gehalten. Der gegenwärtige 
da muerte Prediger Reylander hat übrigens viele Chancen für ſeine Wahl, 
“ een die Landgemeinden ihn gern zu ihrem Seelſorger haben möchten. 
ompsl, wo er früher geweſen, hat ſich ꝛc. Reyländer jo viel Liebe er- 


angeſtrengt arbeiten, und beide ſage ie] 

5 en, und ſagen auch, daß dieſe Menſchen An⸗ 
ii “ liegt ball de. Faulheit und Trunkſucht haben. Die Erklä⸗ 
ale bal . aß bi wenige und leicht zu befriedigende Bedürf⸗ 

eee 5 arbeiten, um ſich auf ihre Art Genuß verſchaffen 

neh u. faullenzen, wenn fie dieſen Zweck erreicht haben. 
So r = ung ſie erlangen, um ſo 11 5 ſteigen ihre Bedürfniſſe 
f um jo mehr müſſen fie folglich arbeiten. Die alten Grundbe⸗ 

5 2 die Niemand ferner unter dem gewohnlichen Tagelohn 
N et, klagen, daß das Land zu Grunde gehe. Die Fabrikanten, 
Lohn bezahlen und nicht mehr mit hr Arbeit zu kon⸗ 

urriren brauchen, ſind mit dem jetzigen Zuſtande zufrieden. Zwei 
e eben den letztern Recht. Seit der Eman⸗ 
ente 3 — — Moskau um ee 
Stadt, wo ſie mehr Arbeit und b fern hn faden. Ferner ber. 


n STE 5 ern Lohn finden. . 
ſicherte mich ein Fabrikant, der etwa e eite beit 


tigt, daß er in der Erntezeit Mühe habe, genug Arbei i 
Die ehemaligen Leibeigenen 1 5 ſich feine Felftäce nenn; 
und bearbeiten ſie auf eigene Rechnung. 
Den Charakter von Land und Volk hat die Emancivati 

noch nicht ändern können. Schon Petersburg ſieht beim a 
blick fremdartig aus, kommt man aber von Moskau nach Peters⸗ 
burg zurück, jo glaubt man in einer europäiſchen Hauptſtadt zu ſein 
Ueber Moskau ſchwebt ein Vorgeſchmack des Orients; man ſteht 
auf der äußerſten Grenze der europäiſchen Civiliſation. In Peters⸗ 
burg bat Europa Aſien beſiegt, in Moskau iſt der Kampf noch un⸗ 
entſchieden. Waſſerträger treiben in den Straßen ihr Geſchäft und 

ie Türken, Armenier und Perſer, die man auf dem Markte unter 
= Menge ſieht, harmoniren mit dem ganzen Treiben mehr, als die 

eutſchen Kaufleute mit an runden Hüten und engen Beinkleidern. 
Hat man Moskau verlaſſen, ſo fühlt man, daß man einen Blick in 
eine neue und unbekannte Welt geworfen hat, in eine Civiliſation, 
die nicht die unſrige iſt. 


1 i Roger. 
(Zum Theil entlehnt der Encyclopédie eritigue et biographique du dix- 
x a neuvieme Siècle. Paris 1856.) 
uftav Hipolyte Roger wurde zu Paris geboren am 17. Dezbr. 1815. 
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worben, daß allſonntäglich dortige Gemeindemitglieder in hieſiger Kirche find, 
um ſeine Predigten zu hören. Beten 

Graf Wl. v. Laeki auf Poſadowo, Beſitzer der Ferse Neuſtadt, hat für 
feine Güter eine Lokomobile angeſchafft, dieſelbe iſt theils hier, theils in Poſa⸗ 
dowo thätig. Auch andere Gutsbefiger der Umgegend benutzen dieſelbe gegen 
angemeffene Entſchädigung. 

4 Neutomysl, II. Januar. [Straßenreinigung und Beleuch⸗ 
tung.] Die hieſige Stadt bietet bei Thauwetter einen beklagenswerthen An⸗ 
blick. Die Straßen ſind ſeit mehreren Wochen nicht mehr gereinigt, und wird 
auf deren Säuberung von Seiten der Ortsbehörde nicht gedrungen. Der ſo⸗ 

enannte „Neue Markt“ iſt ſeit 8 Tagen nicht mehr paſſirbar, er gleicht einem 
See, ja ſogar die Bewohner der einen Seite find von denen der anderen voll⸗ 
Jani getrennt und könnten nur mit Hintenanſetzung ihrer Geſundheit und 
Verluſt ihrer Fußbekleidung, welche letztere gewöhnlich im Schlamme ſtecken 
bleibt, dorthin gelangen. Frauen ſind para in dem Zimmer zu bleiben, 
und behindert die Kirche und die ſchulpflichtige Jugend die Schule zu beſuchen, 
da es für kan ein Wageſtück iſt, die Strecke zwiſchen der Kirche und der 
Schule zu paſſiren. Man muß, um zur Letzteren zu gelangen, auf ellenweit 
von einander gelegten Steinen und Ziegeln Sprungübungen machen. 

Ebbenſo mangelhaft wie das ne durchgeführt 
wird, ſieht es mit der Straßenbeleuchtung während der dunklen Winterabende 
aus, nicht einmal die Gaſtwirthe finden es nöthig, die Eingänge ihrer Schank⸗ 
Lokale zu erleuchten und geſchieht es zuweilen nur aus freiem Antriebe und ih⸗ 
rem eigenen Intereſſe, da die Ortsbehörde ein Einſchreiten ihrerſeits nicht für 
angethan hält. Es gehört daher nicht u den Seltenheiten, daß Fremde und 
ieſige Bürger des Abends über die auf den Bürgerſteigen een Gegen⸗ 
ſtände fallen und an die vor den Gaſthäuſern haltenden Fuhrwerke anlaufen 
und ſich ſtarke Beſchädigungen zuziehen. Daß in Vorſtehendem die Grenze der 
Wahrheit nicht überſchritten, iſt von den hieſigen Bürgern anerkannt, und hoffen 
wir, daß es vielleicht auf dieſem Wege möglich fein wird, den ſeit dem Abgange 
des Bürgermeiſters Fiſcher fo umſichgreifenden Uebelſtänden abzuhelfen, 

Bemerkt wird noch, daß Neutomysl außer dem Magiſtrat auch der Sitz 
des Landrathsamtes und der Kreiskaſſe Buker Kreiſes iſt. 

A Kreis Samter, 11. Januar. [Ein Ertrunkenerz aufgefun⸗ 
dene Leiche; Schlägerei] Am 3. d. M. wurde bei Oberſitzko in dem ſo⸗ 
genannten Drühlgeaben die Leiche des Bauern Szuplad aus Sloponower⸗Hu⸗ 
ben gefunden. Tages zuvor wurde derſelbe in trunkenem Zuſtande geſehen, als 
er Oberſitzko verließ, und iſt wahrſcheinlich unvorſichtiger Weiſe in den Graben 
Nia — Wie bereits in dieſer Zeitung ite worden, fanden der Wirth 
Nowak und deſſen Knecht in dem Waſſer zwiſchen Kiſzewo und Bombliner 
Theerofen ihren Tod. Nach einer in Samter eingegangenen amtlichen Nach⸗ 
richt iſt der Leichnam des Nowak bereits aufgefunden worden. — And letz⸗ 
ten Sonntag entſpann ſich im Neudorfer Kruge eine Schlägerei zwiſchen den 
Knechten des Schloſſes Samter und den Soldaten der Garniſon, welche dahin 
ausartete, daß einem Civiliſten der Schädel fo zerſchlagen wurde, daß er nach 
längeren Qualen ſeinen Geiſt aushauchte. Wie ich erfahre, ſoll der Unglückliche 
bei der Schlägerei gar nicht betheiligt geweſen ſein, wie es überhaupt noch ncht 
erwieſen iſt, ob ihm der tödtliche Schlag von einem Soldaten oder Civiliſten 
beigebracht worden. Nicht unerwähnt kann hierbei bleiben, daß die Samterſchen 
Fufiliere wegen ihres ruhigen und freundlichen Benehmens von den Einwohnern 
ſehr gern geſehen werden, es daher auffallen müßte, wenn ſie die Urheber der 
Schlägerei geweſen ſein ſollten, woran übrigens gezweifelt wird. 

Schwerin a. W., 13. Jan. [Bürgermeiſterwahl; Phar⸗ 
maceutiſches.] Nach der im November v. J. abgelaufenen Dienſtperiode 
des Herrn Burgermeiſter Wätzmann, der hier als ſolcher ein jährliches Gehalt 
von 700 Thlrn. bezog, während zwölf Jahre 111 5 ſein 5 nur 500 
Thlr. empfing, normirte das Stadtverordneten⸗Kollegium das Einkommen 
des künftigen Magiſtrats⸗Dirigenten auf 800 Thlr. jahrlich. Die königliche 
Regierung indeß fand den neuen Etat nicht für genügend und verfügte, den- 
ſelben auf 1000 Thlr. zu erhöhen. Alle Reklamationen dagegen — wie verlau⸗ 
tete, ſelbſt nach einem günſtigen Befinden für die Stadt Seitens eines erbete⸗ 
nen Kommiſſars — blieben unberüdjichtigt. Hiernach beſchloß die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung eine Ausſchreibung mit dem beſchränkenden Zuſatz, nur 
ſolche Bewerber bis zum 24. Dezember d. J. zuzulaſſen, die mindeſtens das 
zweite juriſtiſche Examen abſolvirt hätten. Bis zu dieſem Termine gingen 
20 Meldungen ein; die einund wangigite, welche Anfangs Januar eintraf, 
wurde als verſpätet Gagen e us dieſer Zahl würden in dem auf 
geſtern anberaumten Wahltermin vier Bewerber zur engeren Wahl gezogen, 
von denen der Bürgermeiſter Ludwig zu Greifenhagen die Stiere eit 
erhielt. Da derſelbe ſchon vor ſeiner gegenwärtigen 0 das Amt eines 
Bürgermeifters in Lauban bekleidet hat, jo ſieht man auch bei feiner dritten 
Wahl der Beſtätigung mit aller Zuverſicht entgegen. — Die hieſige Apotheke“) 
iſt innerhalb weniger Jahre dreimal aus freier Hand an einen neuen Beſitzer 
übergegangen, und iſt der Preis dafür von eira 42,000, reſp. 46,000 Thlr. bei 
dem eben ſtattgefundenen Verkauf ſogar auf die Summe von 50,000 Thlrn. 
erhöht worden. 

6. Aus dem Wreſchner Kreiſe, 11. Januar. [Holzmangelz 
een und deren Unbequemlichkeit für das kaufende 

ubli um; Abnahme der Holzdiebſtähle von Kin aus.] Der 
Wreſchner Kreis gehört bekanntlich zu den holzarmen unſerer Provinz. Die 
wenigen kleinen Forſten, die im Beſitz von Gutsbefigern find, liefern faft nur 


) Die gegenwärtig einen bedeutenden Umſatz auch in mineraliſchen Waj- 
ſern hat. 


Seine Famlie ſtammte aus Irland und iſt im Jahre 1689 auf den Kontinent 
übergefiedelt, um die Verbannung Jakob's II. zu theilen. Die Familie Roger 
gehört einem alt adligen irländiſchen Geſchlechte an. Ein Bruder des Vaters 
unſeres Roger, der Baron Roger, bekleidete längere Zeit höhere Staatsämter 
in der Verwaltung, war Generalgouverneur der franzöſiſchen Beſitzungen in 
Afrika am Senegal, zuletzt 1848 Deputirter bei der konſtituirenden und geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung. 

Roger erhielt ſeine Schulbildung auf dem Collsge Louis le Grand a Pa⸗ 
ris, ſtudirte dann die Rechte und wurde als praktiſcher Juriſt in der Provinz 
beſchäftigt. Seine Angehörigen wollten ihn abſichtlich von Paris at uns 
um ſeine ausgeſprochene Neigung zur ad zu unterdrüden, indem Muſik und 
Geſang von früheſter Jugend an ſeine Lieblingsbeſchäftigungen geweſen waren. 


Roger wußte ſich jedoch in ſeiner provinciellen Abgeſchiedenheit bald eine 
Künſtlerſphäre zu jsafen Er errichtete ein Liebhabertheater, deſſen Direktor, 
Regiſſeur ar die f auſpieler er ſelbſt wurde, indem er einige junge Juri⸗ 
ſten und für die Kun en junge Damen für ſein . heran⸗ 
Ve rie ausbildete. Er fand indeſſen in dieſer kleinſtädtiſchen Mifere wenig 
a igung, gab feine juriſtiſche Stellung auf, kehrte im Anfange des Jahres 

nach Paris zurück und bewarb ſich um Aufnahme in das dortige Konſer⸗ 
vatorium der Muſik. Unter 40 Bewerbern wurde er als der fahigſte erkannt 
und in erſter Linie zugelaſſen. Er erhielt nach einem Jahre Studium den er⸗ 
ſten 19 0 für Gefang und Deklamation und wurde bei der komiſchen Oper 
engagirt. 

Am 16. Februar 1838 trat er zuerſt in der Rolle des George in der Oper 
„der Blitz“ auf. Sein Debut erregte allgemeines Aufſehen. Man bewunderte 
ſeine Stimmanlagen, die Sicherheit und Reinheit ſeiner Intonation, beſonders 
aber die deutliche Ausſprache, wodurch jedes Wort des Textes, jede Sylbe, jeber 
Laut verſtändlich wird, namentlich aber auch fein geniales Spiel: lauter Vor⸗ 
zuͤge, die uns heute noch an dieſem Künſtler in Erſtaunen fegen. 


Roger wurde das Wunder von Paris. Die Komponiſten Auber, Hale vy, 
Adam u. ſ. w. beeiferten ſich, ihre neuen Schöpfungen durch einen Darſteller 
wie Roger dem Publikum vorzuführen. Andererſeits bemächtigte ſich Roger 
der erſten Tenor⸗Partien aller übrigen Repertoirs⸗Stücke der Opera co- 
mique, z. B. hat er den George Brown der Weißen Dame geſungen und ge⸗ 
ſpielt, wie kein Künſtler vor ihm. 


Zehn Jahre hindurch verſchaffte Roger der Opéra comique 1 7 Einnah⸗ 
men und feierte ſelbſt eine lange Reihe von Triumphen. Indeſſen ſehnte er ſich 
nach einer ernſteren Beſchäftigung. Meyerbeer hatte mehrere Jahre an feinem 
Meiſterwerke „dem Propheten“ gearbeitet, aber des Bedenken getragen es zur 

ufführung zu bringen, weil er die äußerſten Anſprüche für ie Darſtellung 
machte. In Roger Fand Meyerbeer endlich den Mann feiner Wahl für die 
Rolle des Johannes von Leyden, und mit Ungeduld wartete er das Ende des 
Engagements von Roger bei der Opera comique ab, um mit dem Stolze ſei⸗ 
ner muſikaliſchen Schöpfungen auf der Bühne der großen Oper zu Paris her⸗ 
vorzutreten. Au Beranlaffun von Meyerbeer wurde Roger im Jahre 1849 
Mitglied der großen Oper von Paris. 


P ²˙: ü ̃ lan. m ehr 


den noͤthigen Holzbedarf für dieſe ſelbſt. Wer noch vor einigen Jahren 050 
Gegend bereiſte, würde ſich ſetzt wundern, wenn er fie jähe; denn wo er damals 
noch ziemlich ausgedehnte Wälder ſah, fände er jetzt ſchon beaderten Boden und 
Nichts deutete ihm mehr die verſchwundenen Wälder an. Bei dieſem Holzman⸗ 
gel und dem Mangel an Kohlenzufuhr ſind die Einwohner unſeres Kreiſes recht 
ſehr darauf angewieſen, die Holztermine der nächſten königlichen Oberförfteret 
Skorzenein, die zwar im Gneſener Kreiſe, aber hart an der Grenze des unſern 
liegt, wahrzunehmen. Früher wurden dieſe Holzlizitationen nur in Skorzenein 
abgehalten, ſeit längerer Zeit aber iſt die dem Publikum ſehr angenehme Ein⸗ 
richtung getroffen worden, daß auch polgternanne in der Stadt Powidz abge⸗ 
halten werden. Der Andrang zu dieſen Lizitationen iſt von den Bewohnern 
des Gneſener und Wreſchener Kreiſes ein ſehr bedeutender, jo daß die Kauflust 
des Publikums nicht immer befriedigt werden kann, und mancher Käufer, der 
drei bis vier Meilen weit dazu hingekommen iſt, wieder unverrichteter Sache 
abreiſen muß. Zum Belege für die allgemeine große Kaufluſt des Publikums 
führe ich noch an, daß die Hölzer weit über die Taxe hin verkauft werden. Ein 
Umſtand tritt aber dem raſchen Abſchluſſe der Holzankäufe ſehr hindernd entge- 
gen und dies iſt das ſpäte Eintreffen des Herrn Forſtrendanten bei den Holz⸗ 
lizitationen. 2 

. Es liegt außerordentlich im Intereſſe des kaufenden Publiknms, raſch ab- 
gefertigt zu werden, um noch am Tage die oft weite Heimreiſe antreten zu fön- 
nen. Da aber der Herr Forſtrendant, der freilich auch ziemlich entfernt vom 
Orte des Holztermine wohnt, erſt einige Stunden nach Eröffnung deſſelben er⸗ 
ſcheint, fo leidet die raſche Erledigung des Geſchäfts außerordentlich Darunter. 
Es würde von den Käufern ſehr anerkannt werden, wenn es der Forſtrendant 
möglich machte, mit dem betreffenden Oberförfter gleichzeitig einzutreffen oder 
Falls ſich dies nicht bewerkſtelligen ließe, ſich gene einen Schreibgehülfen 
mitzubringen, damit die Käufer nicht Stunden lang auf ihre Abfertigung 
warten müſſen. 5 : 
Die königliche Forſt zu Skorzenein, die mit Wäldern in Polen grenzt, hatte 


| bisher viel von Holzdieben, die jenſeit der Grenze wohnten, zu leiden und noch 


vor Kurzem konnte man große Strecken in jener königlichen Forſt ſehen, die 
durch eine furchtbare Abholzung bezeugten, wie viel Waldfrevel dort verübt 
worden waren. So viel Mühe ſich auch die preußiſchen Forſtſchutzbeamten ga⸗ 
ben, dieſem Uebel entgegen zu treten, ſo hinderte eben doch die nahe Grenze die 
Verfolgung und Beſtrafung der Holzdiebe; außerdem trug die mangelhafte 
Aufſicht der ruſſiſchen Grenzſoldaten auch viel zur ungehinderten Ausführung 
der beabſichtigten Holzdiebſtähle, die wirklich dort en gros ausgeführt wurden, 
bei. Dieſem großen Üiebelftande für die preußische Forſt iſt jetzt einigermaßen 
dadurch abgeholfen worden, daß die alten Grenzſoldaten abgerufen und mehr 
im Innern ſtationirt worden ſind und an die Grenze eine Abtheilung junger 
Leute beordert worden iſt, die ſtrenger ihren Dienſt verſehen, woher es denn 
kommt, daß jene erwähnten Holzdiebſtähle trotz des Winters in den letzten Wo⸗ 
chen bedeutend nachgelaſſen haben. Eine andere Folge der ſtrengeren Aufſicht 
an der Grenze iſt aber noch die, daß der Schmuggelhandel jetzt bedeutend ſchwä⸗ 
cher, als fonkt, betrieben wird und dies wird den preußiſchen Kaufleuten an der 
Grenze, deren Einkünfte darunter leiden, wohl weniger angenehm ſein. 

FE Bromberg, 13. Januar. [Allgemeine deutſche Vorwahl⸗ 
verfammlung zum Norddeutſchen Parlament.] Geſtern Nach⸗ 
mittag hat hier in Folge eines Aufrufs Seitens des betreffenden Komites ſo wie 
einer Einladung durch große buntfarbige Plakate an den Straßenecken eine von 
ca. 1000 Perſonen beſuchte r zum Norddeutſchen Parla⸗ 
mente im früher Paper ſchen Saale ſtattgefunden. An derſelben hatten ſich 
beſonders auch viele Landleute 17 85 85 Gegen 3½ Uhr eröffnete der Rechts 
anwalt Herr v. Groddek von hier die Verſammlung mit einem kurzen Berichte 
über die bish. Thätigkeit der Liberalen unſerer Stadt. Er ſagte etwa: Seit⸗ 
dem es feſtſtand, daß ein Norddeutſches Parlament zuſammenberufen werden 
ſollte, fühlten eine Menge liberaler Männer Brombergs, die allgemeines Ver⸗ 
trauen genießen, das Bedürfniß, ſich darüber zu verſtändigen, in welcher Weiſe 
am beſten eine für den Bromberger Wahlkreis ſich eignende Wahl zu erzielen 
ſein dürfte. Wir traten alle Sonntage zuſammen und beriethen die Kandi⸗ 
datenfrage. Zwei Namen blieben bei uns ſtehen: Leſſe (aus Thorn) und v. 
Leipziger (auf Pietrunke.) Am vorigen Sonntage riefen wir noch eine Anzahl 
Landleute herbei (ſiehe Nr. 6 d. 8.) und es wurden in Folge der e 
noch vertretenen Anſchauungen außerdem als Kandidaten vorgeſchlagen: v. 
Bethmann ⸗Hollweg auf Runowo, Türde auf Ober⸗Strelitz, v. Grävenitz auf 
Tlukom und Regierungsrath Krieger in Poſen. Eine Abſtimmung hat ſich 
am vorigen Sonntage, weil die Anweſenden in zu viele kleine Zimmer vertheilt 
waren, nicht bewirken laſſen und darum wurde ein Komite age das fi 
die Ehre gegeben hat, Sie zu heute hier einzuladen. Sie find erſchienen un 
unſere Aufgabe iſt vollendet. — Nachdem Herr v. Groddek durch Akklamation 
zum Vorſitzenden der heutigen Verſammlung erwählt war, hielt er zunächſt eine 
Anſprache, in der er die Wichtigkeit des Norddeutſchen Relchsmages auseinander 
ſetzte. Unter Anderem ſagte er etwa: Deutſchland ſei berufen, eine der größten 
Mächte Europas zu werden. Das ehemalige deutſche Reich habe Jahrhunderte 
lang zum Schaden Deutſchlands exiſtirt; ebenſo habe der deutſche Bund 
Deutſchland keinen Segen gebracht. Jetzt, ſo fuhr der Redner fort, nachdem 
Oeſtreich aus Deutſchland verbannt iſt, ſtehen wir wieder vor einem Verſuche, 
wie Deutſchland groß und ſtark zu machen ſei. Preußen will einen neuen Bund 
machen; die Verfaſſung dazu ſoll jetzt berathen werden und das iſt ſchon ſehr 
wichtig! Es kommt darauf an, in Uebereinſtimmung etwas zu finden, was 
beſſer ſein wird als das Frühere, namentlich auch, daß verderbliche Kriege, wie 
ſie ſonſt unter Deutſchen A für immer vermieden werden. Die 
Einigung muß a ein ſtarkes Deutſchland hinzielen; dazu ift aber nothwendig, 
daß Preußen die Oberherrſchaft habe. Außerdem müfjen wir dringend wünſchen, 


Die Zwiſchenzeit von 7 Monaten benutzte er im Jahre 1848 zu einer 
Kunſtreiſe nach England. Dort entzückte er das engliſche Publikum, indem er 
auf dem Theater der Königin mit Jenny Lind alle Hauptrollen des italieniſchen 
Repertoire jang. 


Im Frühjahr 1849 wohnte er zu Paris der Einübung des Propheten bei, 
der am 16. April 1849 zum erſten Male zur ge kam und die größte 
Senſation hervorrief. Roger erreichte in dieſer Rolle den Gipfel des Ruͤhmes 
als Sänger und darſtellender Künſtler. Ganz Europa hallte wieder von dem 
Triumphe, den Roger in dieſer ſchwierigen Rolle ſich erwarb. Sein Johannes 
a iſt vielleicht die vorzüglichſte dramatiſche Leiſtung unſeres Jahr⸗ 

underts. 

Von ſeinem Eintritt als Mitglied der großen Oper hat er eine Menge 
neuer Rollen geſchaffen und eine er! größere Anzahl älterer Rollen wiederholt 
und mit neuem Glanz umgeben, z. B. den Edgard in der Lucia, den Fernando 
Beal Favoritin, den Raoul in den Hugenotten, ſogar den Licinius in der 

eſtalin. 

Roger vereinigte in ſich die großen Vorzüge \ 
Vorgänger an der Pariſer Oper Nouiret und D , Auch im Auslande 
brachte er ſeine Genialität zur Geltung. Er hat in Italien, in England, na⸗ 
mentlich aber in Deutſchland auf den erſten Bühnen gaſtirt und immer in 
der Landesſprache geſungen, was wir ihm zum beſonderen Verdienſte an⸗ 
rechnen. Er hat unzählige Bravos, Kränze, Bouquets und auch im reichlichen 
Maße Banknoten geerntet, von denen die erſteren vergeſſen werden oder ver- 
welken, die ee 0 555 und in Cirkulation geſetzt werden. Aber auch 
auf andere Weiſe iſt G. öner ausgezeichnet worden. Seine Majeftät der 
hochſelige König Friedrich Wilhelm IV. hat ihn im Jahre 1854 durch die große 
goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft ausgezeichnet. 


Seit zwei Wochen weilt Herr G. Roger mit ſeiner Frau und Tochter in 
unſerer Stadt und bereitet uns wöchentlich dreimal einen außerordentlichen 
Kunſtgenuß. Er hat 2 mal Fra Diavolo, 1 mal Georg Brown in der Weißen 
Dame und 2 mal Zampa geſungen und durch fein Spiel und feine Rathſchläge 
und Anordnungen einen weſentlichen Einfluß auf feine Kunſtgenoſſen und auf 
den Erfolg der aufgeführten Opern ausgeübt. Von franzöftjchen Kritiken wir, 
den Johann von Leyden im Propheten, Raoul in den Hugenotten und Edgardo 
in der Lucia als feine Glanzrollen bezeichnet; in keiner derſelben haben wir ihn 
bisher hier gehört. ER 

Roger unterſcheidet ſich weſentlich von Carrion, R. ift ein dramatiſcher⸗ 
€. ein lheiſcher Sin Ir beide haben i . 8 I 
wir jedoch aber R. den Preis zuerkennen, indem R. Künftler in des ing 5 ni 
fter Bedeutung ift und durch feine HL und gefellige Bildung 5 
vorragt. Wir können daher unſerer caterdirektion nur Dank wiſſen. 
ſie uns durch das Gaſſpie des Herrn R. einen ſo ſeltenen Genuß . 
hat, um ſo mehr als in der ne des Deutſchen, im ae un 

ialoge alle deutſchen Künftler fi Roger zum Muſter nehmen konnen. 


ſeiner beiden unvergeßlichen 


didaten vorschreiben, 


daß die Rechte der Völker nicht geſchmälert werden. Ja, meine Herren, das 
kann aber ſehr leicht kommen, ſobald wir dem Norddeutſchen Parlamente nicht 
die nöthige Aufmerkſamkeit erweiſen. Run aber noch eins: Wir hier haben 
außerdem noch ein ganz beſonderes Intereſſe für das Norddeutſche Parlament, 
nämlich das, demſelben zu zeigen, daß hier ein deutſches Land iſt. Wenn wir 
in unſerem Kreiſe auch der Zahl nach als Deutſche überwiegen, jo müſſen wir 
uns doch vor einer Zerſplitterung hüten. Die zweite Hauptaufgabe wird nun 
1 fein, uns um Perſonen zu bekümmern, denen wir ein Mandat geben wollen. 
(Bravo!) = j 

Eine Generaldebatte wurde für überflüſſig gehalten und man wollte nun 
zur Beſprechung über die einzelnen Kandidaten mit Ausnahme des Herrn 
v. Graevenitz und des heute noch vorgeſchlagenen Herrn Bertelsmann, die beide 
abgelehnt, übergehen. Herr Ober⸗Regierungsrath v. Schierſtädt bemerkt in 
Bezug auf Herrn v. Betthmann-⸗Hollweg, wie derſelbe, da er ſchon früher dieſen 
Kreis vertreten, allſeitig bekannt ſei; er gehöre der altliberalen Richtung an 
und würde von den Konſervativen aceeptirt werden. Um indeß unter allen 
Umſtänden eine Zerſplitterung zu verhüten, würden die Konſervativen auch für 
Herrn v. Leipziger ſtimmen. Es wurde hierauf der Antrag geſtellt, über Herrn 
v. Leipziger abzuſtimmen. Seminardirektor Dr. Schneider motivirt dieſen An⸗ 
trag in Folgendem! Die Konſervativen haben erklärt, den Kandidaten v. Beth⸗ 


mann ⸗Hollweg zurückzuziehen und für Herrn v. Leipziger zu ſtimmen, ſobald ſich 


alle anderen Parteien ebenfalls auf dieſen letzteren Kandidaten einigen. Wird 
nun eine 1 erzielt, ſo ſind ja alle ferneren Verhandlungen damit zu⸗ 
gleich beſeitigt. Wundarzt Bange: Wir ſollen uns hier über die Kandidatur 
eines Mannes entſcheiden! Dazu iſt nothwendig, daß uns die Perſon gezeigt 
werde und wir eine eg eg erhalten über feinen politiſchen Standpunkt. 
Der Antrag, zuerſt über Herrn v. Leipziger zu berathen reſp. abzuſtimmen, 
wurde ſchließlich acceptirt. Es ſprach zunächſt für feine Kandidatur Herr Kauf 
mann Kuſch von hier. Derſelbe hatte übrigens Herrn v. an bahte auch am 
vorigen Sonntage als Kandidaten vorgeſchlagen. Herr Kuſch hält eine Eini⸗ 
ung der Parteien für dringend nothwendig und hält Herrn v. Leipziger hierzu 
r den rechten Mann, der ebenſowohl den Konſervativen wie den Liberalen ge- 
nügen werde. Im Jahre 1848 haben wir, ſagte Herr Kuſch, auch ins Parlament 
gewählt; es ſind damals viele Polen gewält worden. Die haben gewaltig pro⸗ 
keſtirt gegen eine Einverleibung unſerer Provinz in Deutſchland und General 
illifen konnte die Deutſchen nicht beſänftigen. Woher kam', daß fo viele Po- 
len ins Parlament gelangten? Weil wir Deutſche nicht einig waren. Darum 
laſſen Sie uns denſelben Fehler nicht wieder begehen, ſondern laſſen Sie uns 
einig ſein und auf Heren v. Leipziger halten, der fei 1848 eine deutſche und feſte 
Geſinnung bewieſen hat. (Bravo!) . a ea 

Herr Wörmann aus Schröttersdorf empfiehlt ebenfalls Herrn v. Leipziger. 
Er ſagte etwa: Herr v. geipgiger iſt eine ſchlichte, gerade, biedere, deutſche Na⸗ 
tur; er iſt ein Vater ſeiner Untergebenen, ein treuer Haushalter in ſeiner eige⸗ 
nen eee und wird geliebt und geachtet. Daß einer ſolchen Natur ein 
angemeſſener Charakter für unſere Sache innewohnen muß, ift i 
lich. Herr v. ae iſt ferner über die Zeit der jugendlichen Ueberſtürzungen 

inaus und hat Erfahrungen geſammelt. Für die Provinz Poſen hat er ſowohl 

ereits einmal im deutſchen Parlamente wie auch als Abgeordneter in der zwei⸗ 
ten Kammer geſeſſen. Seine jetzige Wahl iſt doppelt wichtig, da auch die an- 
dere Partei, die uns bis dahin feindlich gegenüber getreten, für ihn ſtimmen 
will. Ein Kompromiß iſt immer ſchwer zu Stande zu bringen, weiſen wir ihn 
aber diesmal nicht ab. Beide Parteien fahlen, daß bei dem Fehlſchlagen des 
Kompromiſſes für fie ein großes Uebel entſtehen kann, nämlich die Wahl eines 
Polen. Ballen Sie ſich alſo nicht durch Eigenſinn verleiten, ſondern halten Sie 
Alle auf Herrn v. Leipziger. (Bravo). 

Der Vorſitzende fragt, ob ſich gegneriſche Stimmen hören laſſen wellen? 
Wundarzt Bange: (auf den Stuhl ſteigend) Ich gehöre zu denen, welche in der 
Kreis⸗Bürgerverſammlung (im Koloſſeum ſ. Nr. 9. d. 3.) getagt haben, dort 
ift eine andere Kandidatenliſte aufgeſtellt worden, nämlich: v. Grabow, Leſſe 
und Herr Türcke auf Ober⸗Strelitz. Die Verſammlung daſelbſt hat id) auf 

errn Türck geeinigt. Es konnte das Reſultat nur derartig ſein, da uns von 
Herrn v.Leipziger nichts bekannt war. Heute ſcheint allerdings der Standpunkt 
ein anderer geworden gu fein und ich kann mich perfönlich auch nur für die Kan⸗ 
didatur des Herrn v. Leipziger entſcheiden. Anhaltendes Bravo!) Ich weiß aber 
nicht, wie die Verſammlung (im Koloſſeum) über den Fall denken wird, kann 
auch nicht ſo unbedingt annehmen, daß ſie meinen Anſchauungen folgen ih 
Ich möchte aber bekennen, daß ich ganz und gar für Herrn von Leipziger enthu⸗ 
fiasmirt bin; ich kenne ihn aus meiner Jugendzeit her. Ich will nur eine Skizze 
anführen: Hr. v. Leipziger tft ein Altadelicher und war längere Zeit Offizier im 
5. Küraſſierregiment, hatte aber das Unglück, ſich die Finger zu erfrieren und 
ſchied in Folge deſſen aus. Als ich in Verlegenheit war, Küraſſier werden zu 
müſſen, hatte Herr v. Leipziger den Auftrag, mich zu vereidigen. Er ſagte da 
u mir: „Seien Sie ein tüchtiger Menſch, dann werden Sie auch ein tüchtiger 
Soldat ſein!“ Dieſe Worte nahmen mich ungemein für ihn ein. Seine poli⸗ 
iſche Laufbahn iſt bekannt. — Herr Türcke: Es war nicht meine Abſicht schen 

er zu kommen und gar hier aufzutreten, denn es giebt wohl keinen Menſchen 
in Wenden dem eine Kandidatur ſo läſtig wäre, als ſie mir iſt. Ich habe zu 
bemerken, daß erſtens die Zeit zu einer Verſammlung für den gemeinen Mann 
ſchlecht gewählt iſt, zweitens daß ein Kandidat hier aufgeſtellt wird, ohne daß 
er nach ſeiner olitiſchen Meinung gefragt worden. 1 dieſe Weiſe be⸗ 

iebt fi) das 2 olk aber, wenn es den Kandidaten wählt, ſeines Rechtes der 

heilnahme an der Caliber eh und wir kehren zum Abſolutismus zurück. Als 
der Herzog von Württemberg einmal ſeinen Bauern eine Volksvertretung ver⸗ 
ſprach, len dieſe: „O dazu ſind wir viel 5 klug; das iſt bloß ein Mittel, um 
uns wieder Geld auszupreſſen!“ (Großer Lärm und Ruf nach Schluß. Die 
Glocke des Präſidenten dringt kaum durch.) Zum Schluſſe ſagt Herr Türde: 
„Ich werde die Kandidatur für meine Partei aufrecht erhalten!“ — Seminar⸗ 
direktor Dr. Schneider: Es giebt einen Weg, ſich einen Mann zu wählen, das 
iſt der, daß man ihn ſeinen politiſchen Katechismus anſagen läßt, — und wehe 
dem Manne, wenn er einmal anders ſpricht, als es in ſeinem Katechismus ſteht 


Meine Herren! das nenne ich Maſchine, Schematismus. Es giebt aber auch noch 


: Man ſieht ſich den Mann an und fragt ſich: „Iſts der, 
der uns vertreten ar Hat man ihn gefunden, jo ſagt man zu ihm: „Gehe 
hin und handle!" Wenn wir uns z. B. einen Rechtsanwalt in einem Prozeſſe 
wählen, jo ſuchen wir uns einen Mann von tüchtigem Charakter aus. Herr 
Türcke wäre im Rachte, wenn Herrn v. Leipziger etwas nachzutragen wäre. Das 
iſt aber nicht der Fall. Viele aus dieſer Verſammlung kennen ihn als einen 
wackeren Vertreter mit einer guten politiſchen Vergangenheit und als einen 
Mann, der unſerm Kreiſe Ehre machen wird. (Bravo!) — Schiffer Hempel: 
Wir ſtehen jetzt vor einer direkten Wahl; es iſt anders wie früher und da hat 
jeder Bürger und Bauer das Recht, ſich den Mann, dem er ſeine Stimme geben 
will, anzuſehen. Eine Vormundſchaft brauchen wir nicht! 
Staatsanwalt Leske (für v. Leipziger): Nach den glänzenden Reſultaten 
im vorigen Jahre, welche die Armee und die Regierung errungen haben, iſt der 
ernſte Wunſch nach Einigkeit laut geworden. Es ſoll nicht mehr heißen: „Was 
iſt des Deutſchen Vaterland?“ ſondern: „Das deutſche Vaterland umſchlinge 
ein einiges, ſtarkes Band!“ Zu dieſem Behufe müſſen wir aber die Politik 
der Regierung unterſtützen. Es kommt für uns lediglich darauf an, daß wir 
aufgenommen werden unter den Schutz des Norddeutſchen Bundes, was freilich 
0 polniſchen Mitbürger nicht wünſchen werden. Damit wir Deutſche jedoch 
unſern Zweck erreichen, iſt es vor allen Dingen nothwendig, daß wir einen 
deutſchen Abgeordneten wählen. Und es wäre ein trauriges Prognoſtikon, 
wenn ſich unſere Stimmen bei der Wahl zerſplitterten. Herr v. Leipziger iſt 
als Mittelsperſon aufgeſtellt worden; ſein politiſches Leben iſt bekannt. Nur 
eins noch; Wie ſehr 
daraus — daß ihm niemals ſelbſt von den auf ſeinem Gute wohnenden 
Polen eine Stimme entgangen ji Ich ſollte meinen, das iſt genügend. Es 
Hi darum patriotiſch von uns gehandelt, wenn wir einen Mann wie Herrn von 
eipziger in das Norddeutſche Parlament ſchicken, aber auch zugleich praktiſch. 
Darum, meine Hrn., vereinigen Sie ſich Alle auf Herrn v. Leipziger. (Bravo!) 
Juſtizrath Geßler (für v. Leipziger): Ich habe in drei Legislatur⸗Perioden mit 
Herrn v. Leipziger zuſammen ſeſen und bin genügend von ſeiner trefflichen 
politiſchen Geſinnung überzeugt. Er befolgt den Grundſatz: „Gleiche Rechte, 


einen andern We 


gleiche Pflichten!“ und hat niemals für einen beſtimmten Stand, ſondern im. 


mer für das Gemeinintereſſe geſprochen. Im J. 1848 iſt er Be mit perſön⸗ 
licher Gefahr als Verfechter des deutſchen Weſens in unſerer Provinz aufgetre⸗ 
ten, namentlich gegen Williſen. Jetzt ein paar Worte gegen Herrn ZTürde: 
Wenn Herr Türcke 0 ff doch der Bromberger Wahlkreis ließe ſich ſeine Kan⸗ 

o iſt das ein ganz entſchiedener Irrthum, denn der Brom⸗ 
berger Wahlkreis hat immer oppoſitionell gewählt. — Nachdem die Kandida⸗ 
tur des Herrn v. Leipziger auch noch von Herrn Bertelsmann und Herrn Ober⸗ 
lehrer Schulz empfohlen war, wurde die Diskuſſion geſchloſſen und vorher noch 
einmal über die andidatur des Herrn v. D abgeſtimmt. Sie 
blieb in der Minorität. Eine Diskuſſion über Heran Leſſe wurde abgelehnt; 


dagegen von Herrn Seminardirektor Dr. Schneider der Antrag geſtellt, übe 


12 v. Leipziger in ſeinem Kreiſe geliebt iſt, geht auch 
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die Kandidatur des Herrn Türcke zu Ipreihen, um ihn möglichenfalls zur Zu⸗ 
rücknahme feiner Kandidatur zu veranlaſſen. Herr Dr. Stern meint, daß das 
vielleicht dann geſchehen könnte, wenn auch mit der Volkspartei (Koloſſeum) ein 
Kompromiß geſchloſſen werden möchte. Dazu würde das Erſcheinen des Hrn. von 
Leipziger aber nothwendig ſein. Regierungsrath Steppuhn bemerkt, daß ihm Hr. 
v. L. geſchrieben, ar er leidend ſei und daß er deshalb wohl auch nicht würde her- 
kommen können. Herr Türcke hat zwar ſeinen Zurücktritt von der Kandidatur 
nicht geradezu ausgeſprochen; es wurde aber der Antrag geſtellt, nunmehr de⸗ 
finitiv über eine Kandidatur abzuſtimmen. Faſt e inſtimmig und mit ei⸗ 
nemHod wurde Herr v. Leipziger definitiv zum Kandidaten für 
das Norddeutſche Parlament gewählt und vom Vor ſitzenden 
proklamirt mit der Aufforderung, nunmehr auch mit allen erlaubten Mit⸗ 
teln für ihn zu agitiren. Außerdem wurde noch das bisherige Komite mit 

roßer Majorität beſtätigt mit dem Auftrage, ſich mit dem Komite der Partei 
im Koloſſeum zu vereinigen und Herrn v. Leipziger einzuladen, ſich als erwähl⸗ 
ten Kandidaten hier vorſtellen zu wollen. Es wurde zum Schluſſe, da durch 
den Druck des Aufrufes, der Plakate ꝛc. mancherlei Koſten entſtanden waren, 
kollektirt, es kamen ca. 22 Thlr. zuſammen. Schluß der Verſammlung, die 
diesmal allſeitig befriedigt auseinanderging, 7 Uhr Abends. 

— Zur hieſigen Wahlbewegung bemerkt die „Bromb. Ztg.“: Die vorige 
Woche war für das politiſche und dadurch auch für das ſociale Leben des Brom⸗ 
berger Kreiſes eine außerordentlich bedeutungsvolle. Die Vereinigung ſaͤmmt⸗ 
licher politiſchen Parteien auf die Kandidatur des Herrn v. Leipziger auf Pie⸗ 
trunke, welche durch die drei öffentlichen Verſammlungen vom 6. 10. und 12. 
d. Mts. zu allgemeiner Befriedigung erreicht wurde, iſt zuvörderſt ein Zeugniß 
dafür, daß allen Parteien die nationale Sache höher hebt als ihre perſönlichen 
0 dafür, daß vor dem Wunſche unſerer deutſchen Mitbürger, dem 
großen Norddeutſchen Staate dauernd anzugehören und an ihm mitzubauen, 
jeder andere Wunſch zurücktritt. Sie bürgt aber auch dafür, daß ſich in unſe⸗ 
rem Kreiſe unter den bedeutenden Erfahrungen des abgelaufenen Jahres jener 
ernſte politiſche Sinn herausgebildet hat, der Weſentliches und Zufälliges zu 
ſcheiden weiß und der unter Achtung für die Freiheit der perſönlichen Ueberzeu⸗ 

ung eines Jeden alle Mitbürger für große Zwecke zu vereinen vermag. Wir 
jagen wohl nicht zu viel, wenn wir es aussprechen, daß durch das Ergebniß der 
vorgeſtrigen — von etwa tauſend deutſchen Männern beſuchten Verſammlung 
der Bromberger Kreis eine hervorragende und hervorleuchtende Stelle unter 
den preußiſchen Wahlkörpern eingenommen hat. 

Dias Ergebniß der Vorwahl iſt aber auch um der Perſon willen ein glück⸗ 
liches. Herr v. Leipziger iſt ein Vertreter, durch welchen der Wahlkreis ſich 
ſelbſt ehrt. — Es iſt nun die Pflicht eines jeden Kreisinſaſſen, die Nachricht von 
der erfolgten N zu verbreiten und dafür zu ſorgen, daß kein deutſcher 
Wähler von der Wahlurne fern bleibe. 

* Shodziejen, 13. Januar. In den erſten Tagen dieſes 
Jahres hat der hieſige Propſt Cybichowski ſeine Pfarre ver⸗ 
laſſen, um jeine neue Stellung als Regens des Gneſener Geiſtlichen⸗ 
Seminars anzutreten. Patron der hieſigen Kirche iſt Graf v. Kö⸗ 
nigsmarck⸗Olesnitz, der dem Vernehmen nach die Neubeſetzung der 
Propſtei wegen des Baues eines Pfarrhauſes bis zum Frühjahr hin⸗ 
auszuſchieben wünſcht. Während deſſen wird der Propſt von Uscz 
die hieſige Propſtei mitverſehen. 

o Schneidemühl, 13. Januar. Am nächſten Mittwoch wird in un⸗ 
ſerm geſelligen Verein Herr Sigismund einen Vortrag über Hünengräber und 
Pfalbauten halten. Tags darauf — den 17. d. M., Abends 7 Uhr — findet 
auch im Bordes ' ſchen Lokale eine Abend⸗Unterhaltung zu einem wohlthätigen 
Zwecke ſtatt. Sie iſt von dem Rechtsanwalt Herrn Fromm und dem Landrath 
Herrn v. Kehler aus Chodzieſen angekündigt. Dieſelben werden aus Karl 
v. Holteys, und Fritz Reuter 's Werken Vorleſungen halten. Die Reuter'ſchen 
Sachen hatten hier bereits im geſelligen Vereine eine günſtige Aufnahme ge⸗ 
funden und wird deshalb auch die bevorſtehende Abend⸗ Unterhaltung, für 
welche unſere Liedertafel ihre Unterſtützung zugeſagt hat, gewiß ein dankbares 
Publikum finden. 


Vermiſchte s. 
*Das Dampfſchiff „Nautilus“, aus Hull, welches am 


20. Dezember Danzig verließ, iſt He mit Allen an Bord 


untergegangen Es war ein ſchöner Eiſendampfer von 8000 Tonnen. 
EEE ENT BRETT er ann 


- Nachtrag. 

Berlin, 14. Januar, Abends. Am Schluſſe der heutigen 
Sitzung des Herrenhauſes erklärte der Miniſter des Innern: Die 
Bee der Vorlage würde einen Zuſtand herbeiführen, daß 
am 1. Oktober 1867 die Verfaſſung für die Geſammtmonarchie, 
aber keine Landesvertretung vorhanden wäre. Die Regierung 
wünſcht manche Aenderung in der Verfaſſung, nimmt aber davon 
Angeſichts der Erweiterung der Monarchie Abſtand. Die Regie⸗ 
rung erkennt die Nothwendigkeit einer Erweiterung des Herren⸗ 
baufes an, wird aber dem jetzigen Landtage keine Vorlage machen, 
weil die Verhältniſſe in den neuen Landestheilen noch nicht zu 
überſehen ſiud Die Einführung der Verfaſſung in den neuen 
Provinzen iſt dringend geboten: die Verfaſſung iſt der feſteſte Kitt. 
Die Regierung hat gegen das Herrenhaus nicht feindlich verfahren 
wollen; ſie wird dem Könige die Erweiterung des Hauſes in allen 
Kategorien vorſchlagen, wünſcht aber aufs Dringendſte die Forter⸗ 
haltung des alten Einverſtändniſſes. Die juriſtiſchen Bedenken 
müſſen vor den praktiſchen und politiſchen Bedingungen zurücktreten. 
Bei der Abſtimmung wurden die Amendements von Kröcher bei 
Namensaufruf mit 54 gegen 48 Stimmen abgelehnt und . 1 der 
Vorlage mit 54 gegen 48 Stimmen angenommen. (W. T. B.) 


Berlin, 14. Januar, Abends. Die Juſtizkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes erkannte mit 8 gegen 5 Stimmen die Noth 
wendigkeit einer Geſetzvorlage an, betreffend die Anſtellung der 
Juſtizbeamten aus den neuen Provinzen in die alten, lehnte dage— 


gen den u, des Juſtizminiſters bezüglich der Verfolgung des 


auernfreundes“ in Gumbinnen ab. 
(Wolffs Tel.⸗Bur.) 
Berlin, 14. Januar, Abends. Der „Staats⸗Auzeiger“ ent⸗ 


„Bürger- und 


hält eine Verordnung vom 4. Januar, betreffend die Führung der 


preußiſchen Landesflagge von den Seejchiffen des vormaligen Könige 


reichs Hannover, ſo wie die Eintragung in die Schiffsregiſter und 
die Führung von Regiſter-Certiſikaten. (W. Tel⸗B.) 

Berlin, 14. Januar, Abends. Die „Kreuzzeitung“ erklärt, 
daß die Aufſtellung von Regierungskandidaten nothwendig ſei. 


Daſſelbe Blatt jhreibt: Von den Sonderetats für die neuen Lan⸗ 
destheile dürfte nur der Naſſauiſche mit einem Defieit abſchließen. 
— Die Verordnung wegen der Vereidigung der Beamten liegt dem 


zur Vollziehung vor. 
ie „Börſenzeitung“ berichtet: Von Seiten Italiens, der 
Schweiz und Belgiens ſteht eine Einladung an Oeſtreich, dem 
Münzvertrage beizutreten, bevor. (Wolffs Tel⸗Bür) 
Trieſt, 13. Januar. Nachrichten aus Mexiko zufolge iſt die 
Parteigeſtaltung ſo, daß das Votum für die Erhaltung des Kaiſer⸗ 
reichs für unzweifelhaft erachtet wird. Die Stimmung gegen eine 
nordamerikäniſche Intervention it eine allgemeine. (Wolffs Dep.) 


Florenz, 14. Januar. Die „Italie“ meldet: Der König 
äußerte gegenüber der Adreßdeputation, daß die Löſung der Finanz⸗ 
frage und der römiſchen Frage noch übrig bleibe. Er hoffe bezüglich 
der erſteren, daß die Schwierigkeiten bald überwunden ſein würden. 


ne 


Präſident der Deputirtenkammer hielt eine Anſprache, worin ſich 


| HERWIG’S HOTEL DE ROME. Rittergutsbeſitzer v. nen aus 


| HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbefiger v. Stoß aus Sarbia und Keiler aus 


Die letztere ſei eine Frage der Zeit, welche ſie in Uebereinſtimmung 
mit den Notionalwünſchen löjen werde. — Nach demſelben Blatte 
iſt die Angelegenheit wegen des türkiſcherſeits beſchoſſenen Schiffes 
prinzipiell arrangirt; es iſt nur noch die Höhe des Schadenerſatzes 
feſtzuſtellen. (Wolffs Tel.⸗Bür.) 
Bukareſt, 13. Januar. Der Fürſt empfing beim Jahres⸗ 
wechſel die Glückwünſche der Staatskörper ſowie des Kabinets. Der 


die tiefſte Ergebenheit kund gab. Der Fürſt war gegen alle, wie 


immer, ſehr zuvorkommend und fad den (Wolffs Tel.⸗Bür.) 
(Sämmtliche Depeſchen ſind den Breslauer Blättern ent⸗ 
nommen) 
Vom heutigen Tage ſchließlich zum 22. d. M. liegen 


f ab bis dune der 

in allen Wahlbezirken die Wählerliſten der für bie Wahlen zum 

aeg des Norddeutſchen Bundes berechtigten Wähler zur Ein⸗ 
icht auf. 

In Anknüpfung an eine früher von uns erlaſſene Veröffent⸗ 
lichung fordern wir alle Diejenigen, die uns in unſern Beſtre⸗ 
bungen unterſtützen wollen, noch ein Mal auf, ſchleunigſt von den 
Liſten ihres Wahlbezirks Einſicht zu nehmen und, wo fie den Na⸗ 
men eines berechtigten Wählers nicht eingetragen finden, ſofort bei 
dem Landrathsamk des Kreiſes, in Poſen bei dem Magiſtrat der 
Stadt zu reklamiren 

Insbeſondere erſuchen wir die Herren Gutsbeſitzer darauf zu 
achten, daß die Namen ihrer wahlberechtigten Gutsinſaſſen ſämmt⸗ 
lich eingetragen werden, und in den Städten die Herren Hausbe⸗ 
er in Betreff ihrer wahlberechtigten Hausin ſaſſen ein Gleiches 
zu thun. N - 

Wahlberechtigt iſt jeder männliche Bewohner eines zum Nord⸗ 
deutſchen Bunde gehörigen Staates, welcher das 25. Lebensjahr er⸗ 
reicht hat. Ausgenommen ſind nur diejenigen, die aus Gemeinde⸗ 
mitteln Armenunterſtützung erhalten, oder denen durch richterliches 
Erkenntniß der Vollgenuß der bürgerlichen Ehrenrechte abgeſprochen 
19 8 die ſich zur Zeit der Wahl noch im Konkursverfahren be⸗ 

nden. 

Poſen, 15. Januar 1867. 

Das Centralkomité für die Wahlen zum Reichstage des 
Norddeutſchen Bundes in der Provinz Poſen. 
Baarth — Cerekwice. Bentheim. Hermann Bielefeld. Dr. Brieger. 
v. Delhaes — Borôwko. Hoffmann — Kowalskie. Lonis Iaffe. 
Kennemann — Klenka. Neumann, Kreisgerichtsrath (Vorſitzender). 
Pilet. v. Sander — Charcice. Baron von Seydlitz — Srodka. 
v. Tempelhoff — Dabrowka. Dr. Waldſtein. Witt — Bogdanowo. 


Dank⸗ und Anerkennungsſchreiben aus Berlin. 


Fortwährend eingehende Urtheile über die nerven⸗ und magenſtärkenden 
Sean Hoff ſchen Malz⸗Heilfabrikate: Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, Malz- 
Geſundheits⸗Chokolade ꝛc. Herrn Hoflief. Johann Hoff hier, Neue Wil⸗ 
elmsſtr. 1. — Berlin, den I. Novbr. 1866. Vor einigen Boden erhielt ich 

hr vortreffliches Malzeptraktbier, das mir ärztlich wegen eines Bruſt⸗ und 
Magenleidens angerathen war. Mit größter Freude und Dankbarkeit kann 
ich Ihnen melden, daß ich nach ſo kurzem Gebrauch ſchon die r 
Wirkungen verſpüre, ich fühle mich bereits bedeutend gerraftig eu 
finde auch, daß ſich meine große Magenſchwäche um Vieles vermindert 
hat. — Was mich aber noch befonders erfreut, iſt der Umſtand, daß mein 


altes gutes Mamachen, welche an bedeutender Nervenſchwäche leidet, den 
Genuß dieſes Fabrikats eine ſo erſichtliche Vell klang von ihrem Leiden 
merkt, daß ſie auch ferner fortfahren wird, Ihr Malzbier Ich 


f ut N 
erſuche Sie daher, mir wiederum von Ihrem vorzüglichen Ma zextrakt⸗Geſund⸗ 
7 zu ſenden. — Ihre ſchon fo allgemein vom Publikum belobte Malz⸗ 

eſundheits⸗ Chokolade hat mir gleichfalls die ganz vorzüglichſten Dienſte ge⸗ 
leiſtet.“ 3 Elsner, Kgl. Polizeiſekretär, Köpnickerſtr. 123. 

Das polytechniſche Bureau in Breslau ſchreibt vor einigen Tagen durch 
den Herrn Vorſteher Dr. Werner: „Das Hoff ſche Malzeptrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier, wie auch die andern Hold Malz ⸗Heilnahrungsmittel, Malz⸗Geſund⸗ 
heits⸗Chokolade, un onbons 2c., ſind im chemiſchen Laboratorium einer 
genauen chemiſchen Analyſe unterworfen worden. Es ift gefunden, daß alle 
dieſe Präparate ſich zum Genuſſe für Kranke und Rekonvalegcenten außeror⸗ 
dentlich eignen, indem die darin enthaltenen Beſtandtheile wirklich hoͤchſt nahr⸗ 
haft und leicht verdaulich ſind.“ 
Dr. Werner, Vorſteher des polytechniſchen Bureaus zu Breslau. 
Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Koni en aner- 

kannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malz: Extrakt⸗Geſund⸗ 
eitsbier, Malz » Gejundheits Chokolade, Malz Geſundheits⸗ 
Shokoladen⸗Pulver, Bruſtmalz- Zucker, Bruſtmalz Bonbons ze, 
halten ſtets Lager in Poſen die Herren Seb. Plessner, Markt 91. 
und Zerrmann Dielz, Wilhelmsſtraße 26.; in Wongrowitz Herr 
Ti. Nohlen. 


Angefommene Fremde 


f vom 15. Januar. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Raczynsti aus Pokrzywnica, v. Re⸗ 
jewski aus Sobieſierno, Fechner aus Sarbinowo und Frau v. Buko⸗ 
wiecka aus Pokrzywnica, Wirthſch.⸗Kommiſſar Laskowski aus Wreſchen. 

TILSNER’S HOTEL GARNI, Landwirth Hurſche aus Weiſſig, Lieutenant 
Menzel aus Wreſchen, die 5 Glaube aus Auras und 
Flatau aus Oſtenau, die Kaufleute Siegelt aus Magdeburg, Strasburg 
aus Berlin und Hoffmann aus Bromberg. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Chrzanowski aus Stanislawowo, Probſt 
Leſzezynski aus Borzeciezki und Landmann Jaſinski aus ers 

arba⸗ 


rowo, Frau v. Winterfeld aus Mur.⸗Goslin, die Kaufleute Sterly aus 
Bielefeld, Küntgen aus Remſcheidt, Schott und Cohn aus Berlin. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Chlapowski nebſt 
Familie aus Kopaſzewo und Frau v. Zablocka aus Neudorf, die Guts 
beſitzer Borghardt aus Gortatowo, Nehring aus Sokolnik, Pawlowski 
und Frau v. Karnkowska aus Polen. 


Schwerſenz, Hüttenbefiger Katfer aus Auerbachshütte, Schafereidirektor 
Heyne aus Wintersdorf, Oberkontrolleur Zippert aus Gneſen, Propft 
Wuchalski aus Lubaſz, Kandidat Wiener aus Mur.⸗Goslin, die Kauf⸗ 
leute Schacher aus Breslau und Siewert aus Schrimm, Gebr. Silber⸗ 
ſtein aus Santomysl, Oberföſter Dreger nebſt Frau aus Weinberg. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Block aus Paris, Winkelmann 
aus Potsdam, Flatau aus Liegnitz, Schneider, Göritz, Matthes und Ha⸗ 
berland aus Berlin, Kommiſſionsrath Lehmann aus Berlin, Ritter⸗ 
Ge Matthes aus Jankowice, Generalmajor von Witzleben aus 
logau. l 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Poninski aus Komornik, Bleczynski aus Skoraczew, 
Szezaniecki aus Laſzezyn, Kiersk aus Birnbaum, Graf Kwilecki aus 
Dobrojewo, Mankowski aus Rudki, Niegolewski aus Wlosciejewski. 
STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Bninski aus 
Pamiontkowo, Graf Bninski aus Czmachowo, Graf Grabowski aus 
Schleſien, v. Szezaniecki aus Karmin, Golez aus Lad, Kaufmann Tank 
aus Leipzig. ] 
DREI LILIEN. Die Floßmeiſter Bumke und Schwarz aus Drieſen, Kauf 
mann Dietrich aus Samter, die Gutsbeſitzer Griebſch aus Rudek un 
Soldan aus Glemboczek. 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 15. Januar 1867. 
Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 
f machung. 8 io, Zur weiteren Vorbeſprechung über die Wah⸗ 7 700 Thlr. A rivat⸗ Entbindun 8 aus 
h unmaung. wird wa en 9 9 5 niniej- eee Nähere Bi) 5 eee, a buen mit Garantie der ngahan ; 


hierdurch befannt gemacht, daß die Wählerliſten szem sie zwiadamiajg, Ze listy wyborcze do Verſammlung der deutſchen Ein⸗ Schifferſtr. 13. Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 
für die Wahl eines Abgeordneten zum Reichs⸗ wyboru Deputowanych na sejm pölnocnego wohner des Kreiſes Schroda am - Beachtensw erth! 


ab 8 Tage lang in jeder Gemeinde bel den G5 20 Fw kal Emine — 20. Januar c. Nachmittags Ausgefallene Hypotheken Unterzeichneter befigt ein vortreffliches Mittel 

sy wytozone do przegladu. 3 4 Uhr im Bierhold'ſchen Gaſt⸗ eder Größe, und wenn dieſelben auch ſchon alt Wau be. 0 le en. 
vollitändig| Kita je powyta za mylne lub rote hofe zu Schroda. 18 werden 8 a den Kaufmann 4. Auch Anden biete Kranke Aufnahme in a 

8 Beitr g 7 5 jesc 2 y ar e edeſtr.“ h es: 

g bei . Wege N Ind u miejsooweio ko-] Um zahlreiche Betheiligung bittet 5 obias u Breslan, Kupferſchmiedeſtr 20. terzeichneten Heilanſtalt. 


den Diſtrikts⸗Kommiſſarius schritt | ismi 5 Das d Kreis - Komite Ein im beleb ; Stadt Poſe Spezialarzt Dr. Börennoffer 
18 ſchr zeige . go na pismie lub zeznaé as deutſche Krei + Ein im belebteſten Theile der Stadt Poſen Spez dt 4 3 
ig für bn aan, muß 5 en 35 88885 bal ale prayiem pe 9 88 Schroda, 14. Januar 1867. —.— 8 —— 2 in 5 St. Meer eilbar! 
Nolorfett „Behauptungen, falls letztere nicht dzenia swe poprzeé dowodami, jezeli one nieW— 7 ]＋ł. Na - u. r. 2 6 7 
auf Notorietät beruhen, ſelbſt belbun — 0 90 8 ä e powszechnéj. Screib-Materialienz, Bilder: Umzugshalber unter günftigen Bedingungen zu 8 — Vile Fallſucht heilbar! 


ofen, den 14. Januar 1867. Poznan, dnia 14. Stycznia 1867. 


Voſe verkaufen. Adreſſen werden unter Chiffre L..] Eine, Anweiſung, die Fallſucht (Epilepfie) 
Königlicher Landrath. Krölewski Radzca Ziemianski. 


MM. 30. poste rest. Poſen erbeten. durch ein nicht mediziniſches Univerfal-Deil- 


ꝛc. Auktion. 


- . Tre mittel binnen kurzer Zeit vadical zu heilen. 
e | Veoh or del. . Segels Le lee Geſchäfts⸗Verkauf. erden in m D.9. In Ole 
N SEIT 8 in ü ere oſchäf e, Wall⸗ ;"? 2 DD ; 8 rendorf in Weſtfalen. Im Selbſtperlage 
Bekanntmachung. aße Nr. . nm Wall- ich „m Ten e 8 n Ein Putzgeſchäft, das feit einer Reihe vonf des gerausgeberg, 1867, welche gleichgeitig ni e 

Zur Me. 5 2 Be . 1. 1 2 . S8. Pi 0 . Morgen- e it de eſten Erfolge jeben wir e Dank, 3 i 
Zur Verpachtung der Chauſſeegeldhebeſtellen Poſen, den 10. Januar 1867. sternſchen Konkursmaſſe gehörenden Beitän de, Jahren mit dem beſten Erfolge betrieben wird, | Atteſte und Dankſagungsſchreiben von glücklich 


auf drei Jahre Ma 0 4 2 zn ſoll unter ſehr vortheilhaften Bedingungen ver-| Geheilten enthält, wird auf direkte Franko⸗Be⸗ 
Wige des Mahanaın 1- April d. J. ab, in Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


als: Zeichen- und Schreibmaterialien aller 
ſtgebots, und zwar: . 3 


\ 3 N t kauft werden. Näheres in der Expedition dieſerſſtellungen vom Herausgeber gratis und franko 
8. Hebeſtelle I 83 * . Art, eine große Quantität Bilder in jan Zeitung. sr ' Besen. 8 8 8 
Be Prob ima Ghee und Handels -Regiſter. 8 W 3 8 — — ——̃ — 
b. Hebeftelle M ieferig, auf der Meſerih⸗ In unſer Firmen- Regiſter iſt unter Nr. 914. e meh⸗ 0 0 A 1 A | j —.— 
top „Frankfurter Provinzial⸗Chauſſee die Firma E. Brühl zu Poſen und als derenſrere Ries Notenpapier b * 
ſteht ein Termin f ’ Inhaber der Fleiſchermeiſter und Kaufmann Mittwoch Mitta 96 12 Uhr zwei Li⸗ n a 8 
auf den 28. Januar d. J. lies Sen dase dae e een d debe Firmen) Lebens⸗ und Penſionsverſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg. 
+ . + en, de 25 i ä i inrich⸗ N . 1 ur 
im töne Vormittags 11 Uhr Königliches Kreisgericht. tungen öſſentlch neiſtötetend 55 ar vn Verſicherungs⸗Kapital. circa 23 Millionen Mark Banko. 
öniglichen Landrathsamte hierſelbſt an, zul K gern ; 1 11 g Reſervefonds 3 . 
welchem P 477 I. Abtheilung: Zahlung verſteigern. ſervefonds. Wa © B . 8 


achtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ — k 
100 et, daß Mitbieter eine Kaution Bekanntmachun A 
gewohnlichen Si zu depontren haben, und die] Am 18. Januar d. J. Vormittags 10 


Licitations⸗ und Pachtbedingun⸗ erden i i Markte 
gen bei mir eingeſehen werden können. n 3 — Weizen ER 


eferig, den 10. Januar 1867. öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 


yehleroski, gerichtlicher Auktionator.][ Grundkapital Ba - P 


ten- 7 5 Proſpekte und Antragsformulare ratis bei dem Hauptagenten Herrn 
Betten⸗ en: Ber Rudolph Levysohn, Firn J. J. Heine 


in Poſen, Markt 85. 


Königli 9 re Bezahlung durch unſern Aukfions⸗Kom⸗] Freitag den 18. Vormittags von 9 Uhr —  — — —  ——— 5 — 

TCC beuge tb. 1. Auftionototal, again. 2 Oeffentliche Dankjagung.| e Der Verkauf von Kamm: 

Bekanntmachun Wergrerelee, den 10. Hamar 1860. eden Pan een und eine er „ woll⸗Böcken aus hieſiger 
9. 8 11 Der Lobl Direktion des Feueraſſe⸗ 


Die Lieferung von 300 Stück kompletten eiſer⸗ Königliche: Kreisgericht. die gebern, ferner: Matragen, Bettftel- 1 Stammheerde beginnt am 


. plette Abtheilung. i e und alte Tiſchwä⸗ „Noreins * i 
Suomi en für Kaſernen ſoll im Wege der] — Die en m dr mi 85 Re Na Ther. kuranz⸗Vereins in Altona, welche] 6. Februar d. J. Morgens 11 Uhr. 
Mittwoch den 10, d. Mts. , rade dare neee deen Jede nao Geueral⸗Agenten Sec ger 
0. kant. Qualificirte, beider Landesſprachen mäch⸗ gegen gleich baare Zahlung verſteigern. x N g 5 
Vormittags 10 Uhr tige — — — werden erſucht, ſich bei dem Stadt⸗ Aychlerwski, Polchow bei Laage in Med 


königl. Auktionskommiſſar. Aron Badt hier vertreten iſt, 
„ ffühle ich mich verpflichtet, öffentlich meinen 
beſten Dank dafür auszuſprechen, daß ſolche 


7 — = 
Woll -Auktion | mich für den erlittenen Schaden des bei mir 


Im den des hieſigen kgl. Kreisgerichts unterm 2 dieſes Monats ausgebroche⸗ 
werde ich Dienſtag den 22. d. Mts. früh 10 l 
Uhr die zur J. Erüsnfetdihen Konkurs-|nen Feuers, ſchne und ohne Um⸗ 


maſſe gehörige Dominial⸗Wolle, etwa 57/7 75 
Celta, im Laden Wronkerſtraße Nr. l. ſchweife welche in ſolchen Fallen gewöhn⸗ 
lich find — entſchädigt hat. 


öffentlich verſteigern. 
Leteltrig Manheimer, | Mulatshauſen bei Poſen, den 10. Ja- 
gerichtlicher Verwalter der Maſſe. nuar — 8 0 
. T epomucen Paprycki, 
Guts⸗Verkauf oder Tauſch!“ Dtklgenchumer 
Ein Rittergut in d. beſt. Gegend Schlefiens, Bl. „Kell ; 
zwiſchen Strehlen und Neiße, Preis 70,000 Thlr., Im früheren Blumen-stelier, Wilhelmspl. I., 
Schulden 40,000 Thlr., iſt bei 10,000 Thlr. ſteht eine gute Dreh⸗Rolle zur Dispſi⸗ 
Anz. ji verk. oder auf ein Gut in Poſen, Bran- tion. Eingang Wilhelmsſtraße. 
5 urg en zu vertauſchen durch den) —— —— 
aufm. A, Tobias zu Breslau, Kupfer: 
fore 20 Fe R 
Mein in Trzemeſzno am Markte belegenes, 
webſ En Geſchäfte ſich eignendes Grundſtück 
ne 


Öffentlich verdungen werden, wozu Unternehmer verordneten-Vorſteher Zr. Tabernacki 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß dielin frank. Briefen bis zum 1. März e. zu melden. 
— — — — — — = — 


lenburg⸗Schwerin, im Januar 1867. 
Nächſte Eiſenbahnſtation: Tete⸗ 

row und Güſtrow an der Frie⸗ 

drichs⸗Franz⸗Bahn. 


Auf dem Dominium Raake bei 
Oels (Poststation Bohrau) ste- 
hen jeder Zeit hochtragende Kalben 
und sprungfähige Bullen Holländer 
Race zum Verkauf. 


Nur bis Ende d. M. wegen Ab⸗ 
reiſe: Orientaliſche Bijoute⸗ 
rien und Galanterie: Waaren, 
friſche Datteln à 10 Sgr. pro 
Pfund. 


Ibrahim & Sliten, 


Neueſtraße 7. 


Gas⸗, Waſſer⸗ u. Heizungs⸗ 
Anlagen 
für den Hand⸗, Pferde und Dampfbetrieb 
nach den neueſten Syſtemen eingerichtet, wer⸗ 
den mit allem Zubebör: Kloſets, Badezimmer, 
Oefen ꝛc. geliefert und Koftenanichläge an 
Ort und Stelle aufgenommen. 
. Ron . . Kowalsky, 
Fabrikanten von Gas⸗ und Waſſeranlagen, 
Adalbertſtraße 58. in Berlin. 


Pariser Eis- Maschinen, wie 
auch Champagner - Frappier- 
Maschinen, in wenigen Minuten das 
schönste Eis liefernd, in 7 versch. Sorten, von 
2 Thlr. 20 Sgr. an, ebenso neueste Wie- 
ner Kaffee - Extractionk- Ma- 
schinen von 2—12 Tassen, Wein- 
Champagner- und Bier kühler 
in grösster Auswahl stets vorräthig bei 


. Friedrichsstr. 38. H. ug. g 
Echt Lairitzſche 5 
Waldwoll⸗ (Kiefernadel-) Fabrikate und Präparate, 


auf ſechs deutſchen und außerdeukſchen Ausstellungen prämiirt, 
können auf Grund zwölfjähriger tprobung 
allen Familien, beſonders aber Gicht: und Nhenmatismus: 
Leidenden, 


die Fabrikate zu Unterkleidern vom Kopf bis zum Fuß, die Watte zum Umbüllen gicht⸗ 
kranker Glieder ſowie bei rbeumatiſchem Zahnweh und kalten Füßen, die Präparate zu 
Einreibungen, Inhalationen und Bädern beſtens empfohlen und das bier Geſagte durch Hun 
derte vollgültiger Zeugniſſe belegt werden. 


Poſen bei Hugen Werner, 


ner Eisenhahn. 


AR Durch Allerhöchste Cabinels-®Ordre ist die Anlage der 
isenbahn von Frankfurt a. O. über Schwiebus nach Posen mit einer Abzweigung von 


Bentschen über Züllich J ö g 2 
selbe stellt sich üllichau und Crossen nach Guben genehmigt worden. Die 


I) in der Linie Posen-Guben als das anentbehrliche Glied 
einer yrossen Verbindungskelte dar, weiche, so- bierſelbſt wiederum ein Markt von vorber hier 
weit sie nen sich einfügt, 5 CN anfängt und über Mas- angemeibeten guten wertbvollen Pferden ftatt- 
sel, Halle, Guben, Posen nach Thorn, be. - — finden wirt, 

Wa 


Altenburg, den 5. Dezember 1866 
ziehungsweise rschan gehend, in Petersbur smün- > K i 
den wird, auf der Strecke von Halle bis \ — oc v. We 


u at = ITeumü Jeiß = 
— der Strecke von Guben nach Halle von der Magdeburg- Leipziger Be na ee Altenburg 


as du, Gesellschaft 

dan — are 
uben 1 881 en In der Ziegelei Reeurusho 

Meiten ub e wird dadurch um etwa 30000 K g ftehen noch 45 Mille Klinker zum 


schau 85 Bahn eröffnet werden wird; der eg von War- 
2) In der Lini Verkauf. 

kürzung bei 6 Beſtellungen auf Drainröhren und 

und für die Verbindun Po — etwaige Formſteine für die nächſte 

Berlin und Han a Brennperiode werden baldigſt an den 
3) Auf der Strecke —— i Nr. 232. belegene Windmühle nebſtſ unterzeichneten erbeten. 

nahme der längst een bis Kirossem iet dieselbe zur Auf] Mühlberg, alles im beiten Zuſtande Biedrusko p. Mur. Goslin, den 

Sal nach r ir 8 von Liegmitz über Glogau, Neu- beabſichti⸗ { ich, in Folge iſolirt da⸗ 12. Januar 1867. 

und Ergänzung der 725 bestimmt, welche die . Fortsetzung] beg N hlige 1 „in Fo ge iſo ir ⸗ x Nol 

stein- Liegnitzer ade eldurg -Franken-|itshend, aus freier Hand zu verkau⸗ J olte. 

i t fü i - 14 1 8 Ir pe’ 

zung der Niederschlesischen Kohlen me Weiterfüh-[fen. Bewerber wollen ſich mit ihren] 5,547 23 Fernfette Maſt⸗ 

vegierung ancrkumt ne cr ede nate von der Sennem-|JCChrten Anfragen bezüglich der Ochſen in Radojewo. 
Kaufsbedingen direkt an die Witten | 
Chriſtiane Kernchen in Grätz 


Wir machen hiermit bekannt, dass wir n 
Er U, Ifranko wenden. Unterhändler find 
oritäts-Actienſverbeten. 


Markt 


von werthvollen Zucht-, Neit: u. Wagen: 
pferden in Allenburg in Oſtpr. 

Das unterzeichnete Komite macht hiermit 

bekannt, daß am 27. und 28. Februar 1867 


och einen Rest von 

Thlr. 400,000 Stamm-Aetien : 

Thlr. 500.000 Spro, Stamm Pi u wegen. 
a 95 Procent 


erlassen. Bei Zeichnung von Actien sind sofort 10 % b 5 
x . 5 aar 

Eifekten zu deponiren. Die Verzinsung der baaren Einzahlungen 1 5 40 14 5 

Actien und 5% bei den Stamm-Prioritäts-Actien beginnt mit dem 1585 — — 00 

4 A ji 


ung. Vollzahlungen sind statthaft. 
Die Sächsische Bank zu Dresden in Dresden. 
Die Allgem. Deutsche Credit-Anstalt in 


Ein in der Stadt Bromberg belegenes 
zweiſtöckiges Grundſtück, welches ſich 
der günſtigen Lage wegen zur Einrich- 
tung eines Hotels ſehr eignet; 

Enthaltend 
19 Zimmer inkl. Saal, 
2 Küchen mit engliſchem Heerd, 


Leipzig. 


5 5 Stallung für 30 Pferde, zorräthig in Er 

L. A. Hahn in Frankfurt a. M. = 8 )agen-Memifen, H. Kirsten Wwe. 

L. Mende in Frankfurt a. O. 3 8 feen En Echt importirt aus Neu- Granada 
— anta (of N * 7 4 

S. H. Mahle in Cassel. S une 8 und Br asilien. 


Pumpe auf dem Hofe 

A und Holzftälle, j 

find ſofort, oder vom 1, April k. J. unter 

ſoliden Bedingungen zu verpachten. 
Nähere Auskunft erthei 


Carl Lüdtke. 


In Bromberg, Berlinerſtraße 420. 
Bromberg, im Dezember 1866. 


Cigarren von 1620 T ; 8 
{ lee von eng 2 Thlr. höher pr. Mille gegen Einſen⸗ 
ung des Betrages oder 5 1 
Bei Auftragen ulen die verehrten Abnehmer der ſolideſten 
Ausführung verſichert halten; im nicht konvenirenden Falle wird die Waare 
ſranke Ficderd döner bei a es halten angemeſſenen Rabatt 
Stederverkänfer bei Bezug größerer Partien erh ! . 
mportirte 7 5 — cht reine Euba⸗ Cigarren. 


Leipzig. F. R. Sachse, Importeur. 


Reinhold Steckner in Halle a. S. 
Hirschfeld & Wolff in Posen. 


F. W. Krause & Comp., Bankgeschäft in 
Berlin. 


Franzöſiſche geſchälte 


et Isidor A pel, 
e 


Bergſtraße 7., vis-a-vis Höt 


empfiehlt 


MM. Rosenstein, Vaſſerſtr. 7. in der Walliſchei⸗Apotheke. 


Prima penſylpaniſches wafferhelles Petro · 
2 — ä en 15 bei Quart à 6 Sgr., Schachteln verfandt. 
empfiehlt 4 

. Hosenstein, Waſſerſtr. 7. Bad 


Febuar 1867 ab jeden 1. und 15. des Monats 
ab Hamburg und Bremen 


direkte Segelſchiffs⸗Expeditionen — nicht über England — nach den Hafenplägen 
Newyork, Balftm ep Meworleaus, Galveſton, Quebec u, Auftralien 


ſtatt, zu welchen die feetüchtigften, dreimaſtigen Schiffe unter Leitung er ge 
ermittelt 7 


unterbrochen jeden Sonnabend Dampfſchiffs Expeditionen ab Hamburg und Bre⸗ 

men ſtatt, worüber auf portofreie Anfragen bereitwilligſt jede beliebige Auskunft gern ertheile. 
C. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2. 

Königl. Preuß. und für den Umfang des ganzen Staats coneeſſionirter General⸗Agent 


Capitaine zur Anwendung kommen. — Außerdem finden durch meine 


Emser Pastillen, 
* . . — 2 

ſeit einer Reihe von Jahren unter Leitung der 
Aep el und Birnen kgl. Brunnenverwaltung aus den Salzen des 
Emſer Mineralwaſſers bereitet, bekannt durch 
de France. ihre vorzüglichen Wirkungen gegen Hals; 
inne Mandel 2½ Sgr., fein⸗und Bruſtleiden, wie gegen Magen⸗ 
Fettſeringe, ker Rates d Es, ſſch ache ind nete vorrätbig zu Pofen 


775 Die Paſtillen werden nur in etiquettirten 


Königliche Brunnen verwaltung zu 
Ems. 


Für Reiſende und Auswanderer. 


Vermittelſt meiner General⸗Agentur finden gleich der vorangegangenen Jahre vom 1. 


R 6 


Judenſtr. 22. iſt! Wohnung v. 2 Stuben nebſt 
Zubehör im 1. Stock vornh. z. J. April zu verm. 


Ein mit Kaſſen und Rechnungs⸗ 
führung vertrauter, kautionsfähiger 
Oekonom, auch Kaufmann oder ſonſt 
qualifieirter, gebildeter Mann wird mit 


5 Die auf den 20. d. M. im Lokal des Herrn 
* 

* 

600 Thlr. Jahrgehalt (auch noch Ne⸗ 

* 

* 

* 

* 

* 

* 


Marquard zu Obornik feitgefegte Verſamm⸗ 
lung des landwirthſchaftlichen Vereins des 
Oborniker Kreiſes iſt auf den 27, d. Mte. 1 
verlegt. Der Vorſtand. 3 
Berlobungs- Anzeige. 
Agnes Wierzorek 
Emil Schäffer. 
ofen, Hamburg. 
Srftadt⸗Cheater. 

Dienſtag. Sechſtes Gaſtſpiel des kaiſerlich 
Serke Kammerſängers Herrn Roger. Auf 

erlangen: Die weiße Dame. Große Oper 
in 3 Akten von Boildieu. 
Herr Roger. 

Mittwoch. Kein Theater wegen Vorberei⸗ 
tung zu den Juden von Worms. 

Donnerſtag. Zum Benefiz für Herrn A. 
Menike. Zum llc Male: Die Juden von 
Worms. Volksſchauſpiel in 5 Abtheilungen 
mit Geſang von Dr. Th. Gaßmann. Muſik 
von Stegemann. 

Die vorkommenden Geſänge, als: Männer ⸗ 
quartett im J. Akt das „Salve regina 
coelorum“ mit Orgelbegleitung im 3. 
Akte, die „Ifraelitiſche Beune⸗ im 5. Akte 
werden aus Gefälligkeit für den Benefizianten 
von den erſten Mitgliedern der Oper ausgeführt. 
Schlußdekoration. „Brand und Einſturz 


_ Zwei vollſtändige Betten zu vermiethen 
St. Adalbert Rr. 48. 2 Treppen. 

Kl. Gerberſtr., neue Poſthalterei, 1. Etage, ift 
ein möbl. Zimmer für ein auch zwei Herren ſof. 
oder vom 1. Febr. ab zu vermiethen. 


Große Nitterſtr. Nr. 9. im erſten Stock 
iſt ſofort eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche 
und Rebengelaß vom 1. April ab zu vermiethen. 
Langeſtr. 7. iſt eine Wohnung von 5 Zim⸗ 
mern, Küche, Balkon nebſt Zubehör im J. Stock 
für 220 Thlr. ſogleich zu vermiethen. 
Eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche, iſt v. 
1. April Langeſtr. 7. zu vermiethen. 
Gr. Gerberſtr. 35. ift ein möbl. Zimmer im 
erſten Stock vom 1. ſofort zu vermiethen. 


185% 

die „Vakanzen Liſte“ cent 
ſeit 8 Jahren jeden Dienſtag und theilt unter 
bekannter Reellität alle wirklich offenen 
Stellen für Kaufleute, Landwirthe, Forſtbeamte, 
Lehrer, Gouvernanten, Techniker, Werkführer 
u. ſ. w. in größter Auswahl, genau unter Na⸗ 
mensangabe der Prineipäle ze. mit. — Stellen⸗ 
ſuchenden, welche ſich ſelbſt, ſchnell, ohne 
Kommiffionär und weitere Unkoſten placiren 
wollen, wird daher das Abonnement für 13 


beneinkünfte) für eine Verſicherungs⸗ 
Anſtalt geſucht. Eine ähnliche Stel 
lung iſt bei einer Fabrik⸗ und Müh⸗ 
len-Beſitzung auf dem Lande vacant. 
A. Goelsch q. Co. in Berlin, 
r ee 
Ein Wachter mit guten Empfehlungen, 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
deſſen Frau Bedienung im Hauſe beſorgen muß, 
wird für die derzweer Fabrik gefucht. 
Eine anſtändi e. der deutſchen und polniſchen 
Sp. wach. Wirthſchaftsmanmſell, 


die gründliche Kenntniſſe in ihrem Fache beſitzt, 
wird wu I. April aufs Land geſucht. Hierauf 
Reflektirende wollen 185 Atteſte fr. unter 4. 
AB. in die Exp. d. Pof. Ztg. einſenden. 

Eine gebildete Wirthſchafterin in geſetzten 
Jahren, evangeliſcher Confeſſion, ſucht in gleicher 
Eigenſchaſt zur Oberleitung oder Führung einer 
ſel . Wirthſchaft, am liebſten auf einem 
großen Landgut, ein anderweitiges Placement, 
oder auch eine Stelle zur Erziehung von mutter- 
loſen Kindern, zum 2. April d. J. 


George Brown — 


CC KKK 
5 Am 28. dieses Monats 


6ewinn-Ziehung J. Klasse Königl. 
Preussischer 


Osnabrücker Lotterie. 


Hierzu empfehle Originalloose 
1, & 8 Thlr. 7½ Sgr., ½ a 1 Thlr. 18 
Sgr. 8 Pf. 

Gefällige Aufträge erbittet umgehend 

und direkt die 


Königl. Haupt-Kollektion 
A. Molling a Hannover. 


rei 


hr. Chr. 


Ap uuf ne 9 uagssdunygerz ayaıyun 


years Sofort nach Entscheidung 


U 


Zur bevorſtehenden Ziehung der 
großen 


Staats⸗Anlehens⸗Lotterie, 


mit Gewinn von Fl. 200,000, 50,000, 
15,000, 10,000, 2 mal 5000, 3 mal 
2000, 6 mal 1000, 15 mal 500, 30 
mal 400, 740 mal 145, empfiehlt der 
Unterzeichnete Heuerlooſe mit Anſpruch auf 
oben verzeichnete Gewinne a 2 Thlr. pr. 
Stück, 10 Thlr. für 6 Stück und bittet 
ae Beſtellungen recht bald einzu⸗ 

en. Pläne u. Liſten gratis u. franco. 


ucas 


in Frankfurt afM. 


Gefällige nude werden in der Expedition 
dieſer Zeitung sub A. BW. franco, unter An» 
gabe des Gehalts, erbeten. 

Der mir en Vorſchlag trägt in der That 
ſo ſehr das Gepräge der Naivetät, daß derſelbe 
wohl e en überfpannten ge entſprun⸗ 
gen iſt. Die Anſicht eines ehrlichen Mannes 
liegt in demſelben jedenfalls nicht. 

Sch. 


Nummern 2 Thlr. und für 5 Nummern 1 Thlr. 
prän. beſtens empfohlen. Beſtellungen werden 
umgehend franco expedirt von: A. Mete 
meyer’s Zeitungs-Bureau in Berlin. 
Für Principäle, Behörden ze. ift die 
Ankündigung von Vakanzen ganz koſtenfrei! 


Das Kgl. Preuss. priv. u. concess. 
J. IV. 


„Damen 8 Placements - Comtoir, Eine Wirthſchafterin in geſetzten Jahren, Breslauerſtraße. 
essen Vorsteherin die Fr. Baronin V. pie ſchon mehreren Wirthſchaften auf größeren Dienſtag und Mittwoch: 

Marenholtz in Berlin, giebt sich die. Gu 0 1 Große außerordentliche Vorſtellung, 
Ehre, den hohen und geehrten Herr-] Brauchbarkeit durch gute Atteſte nachweifen r 5 ge 
g 5 . e Zauberei, in perſiſchen 
schaften ihre Erzieherinnen (Deutsche, Spielen, Produktionen der höheren Symnatit 
Französin, Engländerin u. Schwedin), und herkuliſchen Tändeleien, fowie humoriſtiſche 
so wie Bonnen der verschiedenen Län- 


Vorträge in der Bauchrednerkunſt. 
der, mit nur besten Zeugnissen guter 


der Synagoge.“ . 
In Vorbereitung mit Herrn Moger „Lucia 
di Lammermoor,“ „Troubadour.“ 


Theater der Magie 
und Gymnaſti 
im Saale des Hötel de Saxe, 


. | Abzu⸗ 
geben Sapiehaplatz Nr. 1., bei Herrn Lieutenant 
Linke. , 


22,000 Looſe — 11,352 
Gewinne, 


Zubela 
res beim Wirth daſelbſt. 


Waſſerſtraße Nr. 22/23. im 2. Stock, nach 
Vorne hinaus, ſind 2 Stuben nebſt Küche und 
vom 1. April c. zu vermiethen. Nähe⸗ 


5 Erſter Platz 5 Sgr. Zweiter 
Häuser zur Vermittelung zu empfeh- 


Platz 2½ Sgr. 

} ; Se 1 N 6 12 Anfang 7 Uhr. 
len; bittet gleichzeitig alle Engagem. Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenft 
such. Damen, sich mit Vertrauen an 
die Vorsteherin zu wenden. 


Oeffentliche Vorträge 


des naturwiſſ. Vereins beginnen Mittwoch den 


30,000 Thlr., 20,000 Thlr., 
10,000 Thlr. ꝛc. 
Ziehung am 28. Januar c. (d. Mts.) 
Königl. preuß. 139. Osnabrücker 
Landes ⸗Lotterie. 


Donnerſtag keine Vorſtellung. 


Lamberts Salon. 


Mittwoch, den 16. Januar 
Sinfonie- Concert 


von der Kapelle des Weſtf. Füſ-⸗Rgts. Nr. 37, 
Kaſſenpreis 5 Sgr. Anfang 7½ Uhr. Fa⸗ 


16. d. M. um 5 130 Nachmittags im chemiſchen 
Auditorium der Realſchule mit dem Vortrage 
des Herrn Dir. Dr. Brennecke: „Ueber den 
Kalender.“ 

Den zweiten Vortrag am 23. d. Mts. wird 
Herr Stadtbaurath Stenzel: „Ueber Feuer 
und Feuerwehren“ halten. 


A. Wendlandt, 
Berlin, Jügerstsrasse 67. 


% Looſe 31/4 Thlr., für alle fünf Klaſſen 
16¼ Thl. 


U, 
½ Looſe 1 Thlr. 16 70 70 für alle fünf 
Klaſſen 8 ¼ Thlr. 


Eintrittskarten und Programme ſind in der 
Buchhandlung des Herrn Terms zu 
haben. 


milienbillets fünf zu 15 Sgr., ſind zu haben in 
den Muſikalienhandlung der Herren Bote & 
Boe, Schlesinger &Spireu. dem 
Kaufmann Güttler, Breslauerſtr. 20. 


Bekanntlich it dies die günftigfte Lot⸗ 
terie unter Garantie unſerer hohen Regie⸗ 
rung. Original ⸗Looſe zu planmäßigen 
Preiſen, amtliche Liſten und Pläne durch 
meine Kollektion. 


St. Martin Nr. 76. iſt vom 1. NARBE 


Wagener, Kapellmeiſter. 
Von den ſo ſehr beliebten Wu . 
chen treffen täglich friſche e da 
ein und empfiehlt diejelben in der Li⸗ 


Gabelsbergerſcher 
Stenographen⸗Verein. 


v. Unreun. 
Ein fleißiger junger Mann wird zu einem l 
lohnenden Geſchäft verlangt. Näheres Et Mar-] Weitere Anmeldungen zu dem am Montag 
tin, Gaſthof zum weißen Lamme, 1 Treppe, in|den 20. d. Mts. beginnenden, 30 Stunden 


Entree, fünf 
ige 


Hermann Block in Stettin, 
Lotterie- und Vank⸗Geſchäft. 


Rörſen⸗Telegramme. 

Berlin, den 15. Januar 1867. (Wolll's telegr. Bureau.) 

il Not. v. 14., v. 12. Fondsbörs N ſeſt fill v. 12. 

„ ftill. | ondsbörſe: feit; ftill. 
ie 577 57 ı 568 Amerikaner. 763 | 77% | 762 
April⸗Mai. 5685 504 56 N 8% Sf 846 

iritus, änd. eue Poſener 

Jun ehr 470 176 10 Pfandbriefe. 88g 5 ı 88} 
April⸗Mai . 174 17 17 [Ruſſ. Banknoten 81 Sl 82 
Nuüböl, matter. Ruſſ. Pr.⸗Anl., a. 915 935 95 
Jan.⸗Febr. . . 12 12½ 11%] do. do. n. 86? 871 87g 
April⸗Mai 128 121 125 


Kanalliſte: Nicht gemeldet. 
Stettin, den 15. Januar 1867. (Marcuse & Maas.) 


Not. v. 14. Not, v. 14. 
Weizen, ruhig. Nüböl, matter. 5 
Kae - ed re 1 II % 
Frühſahrtrt 88 | 884 April⸗Mai .. 12 125 
Mai ⸗J uni 88} 88 | Spiritus, ruhig. 2 
Roggen, matter. ne 16% | 16% 
t 54 554 Frühjahr. 17 17% 
Frühjahr 5575 88 Mal Juni 17 17 


Mai⸗Juni 554 


Pörſe zu Pofen 


7 am 15. Januar 1867. 


onds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 883 Gd. do. 5% Kreis. Obli⸗ 

1 — 98 Be 5 5% Geer hegen age 98 Br., do. 43% 
Kreis: Obligationen 895 Br., polniſche Banknoten 813 Gd. 805 

Roggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Jan. 537, Jan.⸗ Febr. 53, 

Bebr.- Matz are Ai 53, Frühjahr 524, April» Mai wi j 5 

Spiritus [p. 100 Quart 8000 9% Tralles] (mit Faß) gekündi t 18,00 

Quart, pr. Sanlir Febr. 164, März 164, ac 164, Mai 168, Juni 163. 


Produkten = Börfe, 

Breslau, 14. Jan. [Produktenmarkt.] Wind: Weſt. Wetter: 
Veränderlich. Thermometer! Früh 3 Kalte. Barometer: 27" 7". — Die 
Getreidezuführen waren am heutigen Markte ziemlich belangreich, jo daß die 
Kaufluſt denſelben nicht immer entſprach und ſich die zeitherigen Preiſe nur 
theilweiſe behaupteten. } BB 

Weizen zeigte fich bei 1 5 Kaufluſt gut preishaltend, wir notiren p. 
84 1 weißer 86.97 Sgr., gelber 86—93—97 Sgr., feinſter über Notiz. 

Roggen fand keine den vermehrten Angeboten entſprechende Beachtung 
und mußte theilweiſe billiger erlaſſen werden, wir notiren p. 84 Pfd. 68—70 
Sgr., feinſter vereinzelt bis 71 Sg bezahlt. 0 g ER 

Gerſte wurde nur in feiner Waare gefragt, wir notiven p. 74 Pfd. 49— 
52—54 Sgr. helle Qualitäten werden mit 58—60 Sgr. bezahlt. 5 ds 

Hafer fand wie bisher ruhige Frage, wir notiren p. 50 Pfd. 30—32 
Sgr., feinſter vereinzelt 33 Sgr. bezahlt. AN 

Hülſenfrüchte: Kocherbſen wurden wenig beachtet, 65--72 Sgr., 
Buttererbfen a 50-60 Sgr. p. 90 Pfd. 


— ne nn nn nn 
. 


Verantwortlich er Redakteur: 


j 
u 0 5 
1 N “ 


Dr. jur, M. M. Jochmus in Poſen — Druck und Verlag von W. Deder & Comp. in Poſen 


der Fremdenſtube. Morgens von 9— 10, Abends umfaſſenden f queur- und Frühſtückſtube Wonker⸗ 
von 6-27 Uhr. EEE a 2; Unterrichts: Rurfus ſtraße Nr. 6. Auswärtige Aufträge 
Ein Lehrling mit guten Schulkenntniſſen 1 der Vereins⸗Vorſteher Ref. Mresdtez|werden prompt effektuirt. 


wird geſucht von . S. ue Nachfolger. (Odeum, parterre) entgegen. Honorar 2 Thlr. S. Kaplan. 
Wicken wenig beachtet, p. 90 Pfd. 53—60 Sgr., feinſte über Notiz zu Bei all dieſen Verkäufen, die zuſammen ca. 3000 Ctr. betragen, waren 
bedingen. die Eigner hinſichtlich der Preife ſehr entgegenkommend. (B. H. Z.) 


Bohnen p. 90 Pfd. 70—95 Sgr. feinſte über Notiz. 

Lupinen vernachläſſigt, p. 90 Pfd. gelbe 4347 Sgr. 

Buchweizen p. 70 Pfd. 40—45 Sgr. nominell. 

Nan offerirt p. 60 Pfd. a 44—46 Sgr. 

Rapskuchen preishaltend a 50 —52 Sgr. p. Etr. 

Kleeſaat roth fand keine den er öhten Forderungen entſprechende Beach- 
tung, daher der Umſatz ruhiger war, reife blieben jedoch vollkommen unver- 
ändert, wir notiren ord. 1213 Rt., mittel 134.— 144 Rt., fein 163—173 
Rt., hochf. 185185 Rt. und darüber bez., weiß behielt bei belangreichen Zu⸗ 
fuhren ſehr feſte Haltung, wir notiren ord. 1720 Rt., mittel 206—23 Rt., 
fein 25—27 Rt., hochfein 28 Rt. und darüber bezahlt. 

Thymothee war nicht ohne Beachtung, zu notiren ift 10312 Rt. p. Etr. 

Kartoffeln beachtet, a 28—40 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. 


Breslau, 14. Jan. [Amtlicher Produkten Börſenbericht. 
Kleeſaat rothe, feſt, ordin. 12—13, mittel 136145, fein 10173, hochf. 
1845183, Kloeſaat weiße, gefragt, ordin. 1720, mittel 203 — 223, fein 
25—27, hochf. 2752838. 

Roggen (o. 2000 Pfd.) wenig verändert, gef. 1000 Etr., abgelaufene 
Kündigungsſcheine 543 bz., pr. Jan. 554.55 bz. u. Gd., Jan. Febr. 5444 


i Hopfen. 

Nürnberg, 10. Jan. Mit dem g der Witternng bei Beginn 
dieſer Woche trat im Hopfengeſchäft totale se ein und wurde ſeither nur der 
dringendſte Bedarf gedeckt. Lebt der jetzt herrſchenden Geſchäftsruhe hält man 
ſich verſichert, daß eine dauernde Preisminderung nicht wohl eintreten kann. — 
Der heutige Markt eröffnete in flaueſter Stimmung und obwohl die Zufuhren 
nicht bedeutend waren, ſo konnte es zu keinen Schlüſſen kommen, da die Eig- 
ner eine weſentliche Erniedrigung ihrer Forderungen nicht eingingen. Es find 
deshalb die heutigen Preisnotirungen nur nominell, weil wenig oder nichts 
gehandelt wurde. 8 F 

Markthopfen 120— 130, Altdorfer, Hersbrucker 130135, Aiſchgrunder 
125—135, Hallertauer 130—142, Spalter Land 135—150, Spalter Stadt 
nom., 200-206, 1865er 75—88 Fl., alte Hopfen, verſch. Klaſſen 3355 Fl. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


Stunde. EE Therm. Wind. Woltenform. 


Datum. g 


bz., März⸗April 54 Gd. u, Br. April-Mai 53 A tbz., Mai Juni 538 14. Jan. Nachm. 2 27° 10% 09 — 105 | NNO Otrübe. St., Ci-eu. 
bz. u. Gd., Juni⸗Juli 543 Gd. in einem Falle 534 bz. 14. Aubnds. 10 27° 10% 64 | — 108 | OND 1.2 trübe. St. 
Weizen pr. Januar 775 Br. 15, | Morg 6] 27, 9 31 | — 202 | OND 3 bedeckt. St.) 


Gerſte pr. Januar 49 Br. 

geist pr. Januar 43 Br. 

Raps pr. Januar 94 Br. 

Rübödl ftill, get. 100 Etr., loko 114 Br., pr. Jan. 114% bz., Jan. 
Ber, 1 Bett. Pa 114 Be, April» Mat 115 bz u. Gd. 114 Br. Mai. 

uni u. Br. 

Spiritus unverändert, get. 5000 Quart, loko 164 Br. 165 Gd., pr. 
Jan. und Jan. ⸗Febr. 164 Br., April⸗Mai 174 bz. Mai⸗Juni 173 bz. 

Zink feſt. Die Börjen-Kommiffion. 


) Schneemenge: 10,2 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 2 Januar 1867 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß ae 
Pi 15. . ene . 


3 2 


Börse. 


Breslau, 14. Januar. Eiſenbahn⸗Aktien und oͤſtreichiſche Papiere 
etwas billiger, Italiener und Amerikaner höher. 

Schlußkurſe. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 594 bz. Oeſtr. Looſe 1860 64 B. 
do. 1864 39 B. do. neue Silber⸗Anleihe —. Balriſche Anleihe 100 B. 
Amerikaner 77 bz u B. Schleſ. Bankverein 112, B. 


Preiſe der Cerealien. 
eee der polizeilichen Kommiſſion.) 
reslau, den 14. Januar 1867. 


feine mittel ord. Waare. nner 1. 2 rang ı 
"er iger 3 Sar. ger 141-4 bzu B. do. Prior.⸗Oblig. 881 B. do. do, Lit. D. 931 B. 
EN: 1 1 5 . re = 1 Sgr.) | do. do. Lit. E. 0 B. Köln Biber 125 4. Em. —. Weis Srleger 
Roden Ge 7071 60 2 (104 B. Oberſchl. Lit. A. & G. 1744 3. do. Lit. 1. 1545 8. do, rien 
6 og 1% 2 58__59 55 50 53 1 5 Oblig. 883 B. do. do. 94} B, 9 G. do. do. Lit. E. 79 B., 7 8 G. 
N 3-4 32 30-31 % | 2% kit. G. 934 B. 93; 6. Oppeln-Tarnowit 75.744 dj u G. Koſel⸗ 
chen . 66-70 63 5153 )] Oderberg 53453 bz. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. 


Wolle. 


Berlin, 11. Jan. Seit unſern letzten Mittheilungen vom 4. huj. reſp. 
nach Beendigung der Leipziger Meſſe, die für gemuſterte Stoffe eine mittel⸗ 
mäßige, für glatte Tuche aber eine ungünſtige war, beſuchten mehrere inlän⸗ 
diſche Fabrikanten unſeren Ba und kauften wohl 18002000 Ctr. gute Ein⸗ 
ſchuren von 68—72 Rt., ſowie auch ein rhein. Fabrikant 200 Etr. f. Herzog⸗ 
thümer⸗Wollen a 70/72 Rt. 

Ferner wurden ca. 130 Etr böhmiſche Zweiſchuren Mitte der 50er und 100 
Ctr. gewaſchene Ruſſen hoch in den 80ern für Süddeutſchland abgeſchloſſen. 

Für ſächſ. Kämmer wurden ca, 300 Ctr. Hinterpommern zu 67—68 Rt. 
und 200 Etr. f. Ruſſen Anfangs der 60er aus dem Markt genommen. 


Telegramm. 


Berlin, 15. Januar. Ae Der Ju⸗ 
ſtizminiſter beantwortete eine Interpellation Tweſtens bezüglich des 
nach Minden trausportirten haunöverſchen Kaufmanns Sountag, 
dahin lautend: Der letztere ſei die Seele der Agitation und ſei 
die gerichtliche Unterſuchung bereits eingeleitet. Die Re ierung 
werde auch fernerhin für Ausnahmszuſtände Aunahnsnaßregeln 
anwenden, werde aber bedauern, wenn ſolche Interpellationen die 
Agitation nährten. 


8 — — 


